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Sonnabend, den 8. Juli 1898

Anzeigen werden die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 4,

für den ArbeitSlnarkt, BerinicthnngS- und Familicnanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr 4lbdS.), sowie in fämmtl. Ännoiiceii<®ünaul-

Redaktion und Expedition: »rohe Tbcnterftraßc 44 in Hamburg.

nannten Blatt aus verschiedenen Landorten
0 aus Stein unb aus Leinburg, Kartellzettel von

ganz anderen Formen eingesandt, die dort
von „liberaler" Seite verbreitet wurden, so daß die Ge-
nofieit gezwungen waren, in letzter Stunde auch noch
derartige veränderte Zettel anfertigen unb verbreiten

,u lassen. Diese unehrliche Hanblungsweise kennzeichnet
0 recht bie Gesinnungsnieberträchtigkeit unserer „Gent-
emen"-Geguer. Bis auf den schmählichsten Treubruch
tnb sie schon gesunken, um burch solche unsaubere,

verächtliche Manöver womöglich noch bie gesährbeten
Mandate zu retten l

Genützt hat es freilich nichts. Sowohl bie vier
Nürnberger Manbate, wie bas für München II. finb
erobert worben von ber Sozialbemokratie unb bie
wortbrüchigen Gegner haben zu bem Schaben auch noch
ben Schimpf. ;

Bei dem „Qrdnmrgs"-Kompromiß in M ün-
ch e n finb bie Ultramontanen offenbar bie Dummen
gewesen. Der klerikalen „Germania" ist barüber bereit-
em Licht ausgegangen; sie klagt:

„Aus München war gemclbet worden, daß dort
Zentrum unb Liberale ein Büubniß geschloffen hätten,
um die Wahl von Sozialbemokrateii (bei ber Landtags-
wohl) daselbst zu verhindern. Die erstgenannten beiden
Parteien sollten die Mandate unter sich theilen. Und
das Resultat? Nach dem Ausfall der Urwahlen ist in
München I bie Wahl ber liberalen, in München II
bie ber sozialbemokratischen Kaudiba ten
gesichert! Mit anberen Worten: die Katholiken Habens
ihr Wort 'gehalten, die Liberalen allem Anscheine nach
nicht; bie Katholiken wählten, ber getroffenen Verab-
rebung gemäß, in München I bie Liberalen, währeub sie
von diesen in München II höchst wahrscheinlich im Stich
gelaffen wurden. Dieser Ausgang wirb das „schöne"
Bilb vervollstänbigeu, welches ber Verlauf ber Reichs-
tagswahlen in ben beiben Münchener Wahlkreisen ber Welt
zeigte."

Ja, so geht's, wenn man sich in politische Schacher-
geschäfte einläßt. Einer ist immer ber Betrogene.

Die Niederlage der Frcisinuigeit bei ben
Reichstagswahlen hat ihnen auch schon für die kommenden
Wahlen zum preußischen Abgeordneten-
Hans riesige Angst gemacht. Der Erfolg der Sozial-
demokratie bei ber baierischen Sanbtag»*
wählen hat den „Boff. Ztg." auch noch bei letzte
Restchen kühler Ueberlegung geraubt unb mit schlotternden
Knieen sieht sie bie Sozialdemokraten schon ihren Einzug
auch in das preußische Abgeordnetenhaus halten. Sie
schreibt:

„Angesichts ber Ergebnisse ber Reichstagswahlen
muß naturgemäß die B e s 0 r g n i ß anstaucheii, daß die
Sozialdemokratie sich nunmehr auch an den Wahlen
zum preußischen Abgeordnetenhaufe betheiligen werde.
Allerdings hat die Partei bisher eine solche Betheiligung,
unter Verweisung auf das Dreiklaffen-Wahlrecht unb bie
öffentliche Abstimmung, abgelehnt. Allein die Sozial-
demokratie fühlt sich durch frühere Erklärungen nie ge-
bunden , sondern richtet ihre Haltung immer so ein,
wie sie ihr nützlich erschein^ Und es wäre keines-
wegs undenkbar, vu o br Sozialdemokratie bie Zeit
für den Kampf um Lanbtagsmandate gekommen erachtete
unb das Verlangen trüge, so gut in der Rebehalle am
Dönhoffplatz zu erscheinen, wie sie im „Rothen Hause" er-
scheint. Jnsbesonbere könnte sie sich zu einem solchen
Versuche in Berlin angespornt fiihleu, nachdem ihr stlns
von den sechs Berliner Reichstagsmanbaten tu den Schooß
gefallen finb. Kann irgend etwas der Sozialdemokratie
Wasser auf bie Mühlen schaffen, so ist es bie gegen-
wärtige Zerrissenheit ber liberalen
Partei, bie Feindseligkeit ber frei-
sinnigen Gruppen gegen einanber, bie nicht ber
letzte Grunb für bie traurige Thatsache ist, daß ein
Mann wie Rubolf Virchow eine Nieberlage erleiden
mußte. Ob sich ein ähnliches Schauipiel bei den Land-
tagswahlen wiederholen soll? Oder werden bie
Männer, bie bisher vereint marschirten, vielleicht boch
noch erkennen, baß sie jetzt unb in ben nächsten Monaten
noch etwas BeffereS zu thun hätten, als sich gegenseitig
zu besehben unb zu verketzern?"

Das Blatt schilbert dann bie Stärkeverhältniffe ber
Parteien in Berlin unb wirb bafiei von einer wahrhaft
bemitleibenswerthen Furcht gepackt, baß bei einer Be-
theiligung ber Sozialdemakraiie an ber Lanbtagswahl
bem Freisinn auch einige Landtagsmanbatie in Berlin
entrissen werben könnten. Das helbenhaste Freisinns-
organ hofft beshalb, bie Sozialbemokrate werde es
naq wie vor a b l e h n e n, unter dem Dreiklafsenwahl-
recht zu wählen, unb es täuscht sich barin auch nicht.
Die Sozialbemokratie wirb ihre Ktäfte nicht vergeuden
unter bem „elendesten aller Wahlsysteme", wie Bismarck
es einst mit Recht bezeichnete. An aussichtslose Dinge
setzt man seine Kraft vernünftiger Weise nicht. Unb
beim preußischen Dreiklaffenwahlgesetz ist eS für bie
Wähler ber brüten Klasse —- unb nur auf bitfe kann bie
Sozialbemokratie zählen — absolut unmöglich, aus
eigener Kraft eine Entscheibung herbeizuführen. Der
Besitz, ber in ber ersten und zweiten Klaffe wählt, hat
i m in e r bie llebermacht. Die einzige Möglichkeit eines
minimalen Erfolges könnte auf bem Wege be« Kom-
promisses erzielt werden. Dafür sind wir aber nicht
zu haben.

Bezeichnend für ben Freisinn ober ist es, daß er
hofft, die Sozialdemokratie, das ist die stärkste
Partei Deutschlands, werde auf die Theilnahme
an ben Wahlen verzichten, bamit bie Manbate des
Freisinns nicht in Gefahr kommen. O, du herrlicher
Freisinn, du!

Gar merkwürdigen Illusionen giebt sich bar
Kölner Protzeuorgan, bie „Köln. Ztg.", in Bezug auf
das Wachsthum ber Sozialdemokratie hin.
Sie schreibt:

„Wenn man heute die sozialdemokratischen Blätter
liest, so findet man in ihnen nur Kundgebungen der
Freude über die bei den Wahlen errungenen Erfolge
unb ben Ausdruck zuversichtlicher Hoffnung, daß eS bei
künftigen Wahlen nicht nur ebenso, sondern — im
sozialdemokratischen Sinne — noch besser gehen
werde. Nun soll keineswegs in Abrede gestellt werben,
baß die Sozialdemokratie Siege erfochten hat, bie Dom
bürgerlichen Standpunkt höchst betrübend finb; es muß
ferner jugeftanben werben, daß ihre Organisation sich so
gut bewährte, daß an ein Zusammenbrechen in absehbarer
Zeit nicht wohl gebacht werden kann, unb endlich ist auch
nicht zu übersehen, daß ein großer Theil der von ben
Konservativen an die Antisemiten abgegebenen Stimmen
aller Wahrscheinlichkeit.nach berufen ist, später die
Stimmen ber Sozialdemokratie zu ver-
stärken. Trotzdem sind Anzeichen vorhanden, daß die
Sozialdemokraten mit den Wahlen vom Jahre 1893 auf
dem Gipfelpunkt ihrer Entwicklung ange-
kommen sind unb daß man in Zukunft eher auf eine
Abwärtsbewegung als auf ein Steigen rechnen darf."

Das rheinische Bourgeoisorgan schöpft diese Hoff-
nung daraus, daß eS den bürgerlichen Parteien ge-
lungen ist, der Sozialdemokratie einige früher besessene
Wahlkreise abznjagen Die Kölnische mag sich ihrer
Hoffnungen nur ruhig begeben. Solche Verluste haben
wir früher auch schon zu verzeichnen gehabt. Sie sind
eine ganz natürliche Folge deS Zusammenschlufles ber
bürgerlichen Parteien, nachbem die Sozialdemokratie
einen Kreis zunächst in der Stichwahl gewonnen hat.
Da» nächste ober übernächste Mal nehmen wir die Kreise
im ersten Anlauf, um sie für immer zu behalten.

Ebenso schlecht sind die Hoffnungen der „Köln. Ztg."

Nr.
158. 7. Jahrgang.
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Zur WahlrcchtSbelveauug in Oesterreich.
Die Wiener Sozialdemokratie hatte für den 9. Juli eine
Versammlung vor dem Wiener Rathhaus, dem einzigen
Platze für eine Maffenverfammlung unter freiem Himmel,
einberufen, um dort für da- allgemeine Wahlrecht zu
demonstriren. Die Angstmeier und Sozialistentödter der
Wiener Stadtverwaltung haben die Erlaubniß hierzu
verweigert. Unsere Genoffen aber blieben fest und er-
klärten, unter allen Umständen demonstriren zu wollen.
Dies wirkte. Die Statthalterei erlaubte im Rekurswege
die Abhaltung dieser Versammlung. Wo eine Wille ist,
Ist auch ein Weg.

Der Kampf gegen die Pariser ArbcitSbörse
seitens der französischen Regierung hat am Donnerstag
die angedrohte Schließung der Börse gebracht. Der
Telegraph meldet darüber: Die Polizei ließ die Haupt,
arbeitsbörse und deren Filialen räumen, da „das Ber-
halten der Arbeitersyndikate ungesetzlich fei". Die &e-
bäude wurden durch Polizeimannfchasten besetzt. Bisher
sind keine weiteren Ruhestörungen vorgekommen, jedoch
befürchtet man, die Schließung der Arbeitsbörse werde
neue Kundgebungen zur Folge haben. Der Senat berieth
am Donnerstag die Vorlage, betreffend die Arbeitssyndi-
kate. Der Juslizminister erklärte, er werde die ungesetz-
lich bestehenden Syndikate gerichtlich verfolgen. Er er-
klärte, die Regierung schloß die Arbeitsbörse, weil sie
offenkundig ein „revolutionärer Herd" geworden sei

Die Herren Reaktionäre im Senat spendeten dieser

^geistreichen" Bemerkung natürlich lebhaften Beisall.
Wenn die Arbeiter sich gegen eine Schmälerung ihres
Rechts wehren, sind sie in den Augen der „Ordnungs.
männer" ja sofort revolutionär. Die Arbeiter verwahren
stch gegen das Gesetz vom 21. März 1884, das den
Syndikaten wohl die Rechte der juristischen Person
giebt; aber die Erwerbung der juristischen Person
lst an die Bedingung geknüpft, daß die Syndikate
sich unter Polizeikontrole stelle» und
auf jede freie Entwicklung verzichten. Und das
wollen die Pariser Arbeiter nicht. Sie sehen auch nicht
»in, warum sie jetzt, nachdem das Gesetz neun Jahre
besteht, sich plötzlich ihrer bisherigen Freiheit begeben
sollen Daß die Pariser Arbeiter im Recht sind, muß
selbst die „Vossische Zeitung", die ihrem Haß gegen die
selbstständige Arbeiterbewegung und namentlich gegen die
Pariser Arbeitsbörse erst dieser Tage kräftigen Ausdruck
gab, in ihrer jüngsten Pariser Korrespondenz zugestehe»:

»Das 1884er Gesetz kann kaum als Fortschritt be-
trachtet werden. Es verpflichtet die Fachvereine,
Satzungen und Mitglieder u. s. w. der Polizei anzu-
zeigen und stellt sie unter Aussicht. ES gewährt ihnen
zwar das Recht juristischer Personen, jedoch unter
vielerlei Beschränkungen. Namentlich ist ihnen Ber-
mögens erwerb schwer gemacht, Gruiideigenthum
dürfen sie genau nur soviel besitzen, als sie zur
Erfüllung ihres Zweckes benutze» können. Nicht
mit Unrecht sagen daher die Fachvereinc:
ohne das Gesetz waren wir besser daran. Die
Fachvereine sind seit den zwanziger Jahren ent-
standen, mehrten sich aber erst unter dem Kaiserreich in
größerem Maßstabe, wurden von der damaligen Regie-
rung schonend behandelt. Ja, sie erlangten die öffcnt-
liche Anerkennung, da die Behörden öfters ihr Gutachten
einholten und mit ihnen unterhandelten. Die Be-
schränkung des Vermögens- Erwerbes
trifft grade die Arbeiter-Fachvereine am här-
testen. Die Fachvereine der Arbeitgeber können
jeder Zeit beliebig große Summen aufbringen, deshalb
steht jetzt der geldmächtige Fachverein der Droschkenbesitzer
dem aller Mittel entblößten Fachverein der Kutscher
gegenüber. Diese sind noch erbittert, weil die Polizei
den Besitzern gestattet hat, sie durch Leute ohne Fahr-
scheii- zu ersetzen. Einige Tausend Kutfcher sind daher
außer Brot gesetzt, wodurch die Heerschaar der Unzu-
friedeneii, Aufrührerischgesinnten jedenfalls nicht vermin-
dert wird."

Der Zwang, dem die Regierung die Arbeiter-Fach-
vereine unterwerfen will, soll also offensichtlich den Zweck
haben^ die Aktionsfähigkeit der Arbeiterorganisationen
gegenüber dem Unternehmerthum zu schwächen. Da
sind die Arbeiter sehr im Rechte, sich zur Wehre zu
setzen.

Die Silbermänncr in den Vereinigten Staaten
oon Nordamerika, d. h. die Silberminenbesitzer und deren
Anhang beginnen sich zu rühren, um die aus dem Silber-
krach drohende Gefahr zu beschwören. Sie haben neben
dem in Aussicht genommenen Zusammentritt der Bime-
tallistischen Silberliga („Bimetallic Silver League“) in
Chicago eine Massenversammlung der Bürger Colorados
in Denver auf den nächsten Sonnabend, eine Konferenz
bet Handelskammern der Trans - Mississipistaaten in
St. Louis auf den 17. Juli, und drittens eine Konven-
tion zu Topela, Kansas, auf de» 20. Juli angesetzt.
Diese Versammlungen sollen dazu dienen, im Publikum
eine silberfreundliche Stimmung zu erzeugen und dadurch
unmittelbar die Entscheidung des bevorstehenden Kon-
gresses zu beeinfluffen. Außerdem sind Agenten in den
südlichen und östlichen Staaten in gleichem Sinne thätig.

Bei der für die Finanzen der Vereinigten Staaten
drohenden Katastrophe dürfte es den Silberkönigen
schwer werden, die bisher geübte Beutelschneiderei auf-
recht zu erhalten.

New-Dork, 27. Juni. Vor einigen Tagen hat in
Chicago eine Konferenz von Eisenbahn-
arbeiterdelegaten aller Branchen und aus allen
Landestheilen vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean
stattgesunden zwecks Jnauguratton der im vorigen Monat
gegründeten neuen Organisation Die Gesammtzahl der
Delegaten betrug 55 und waren darunter Mitglieder der
Amerik. Federatton os Labor, des Ordens der Knights
os Labor, der verschiedenen Eisenbahnarbeiter - Brüder-
schaften und unabhängiger Organisationen aller Art.
Die Verhandlungen waren — im Gegensatz zu der bis-
herigen Gepflogenheit — öffentlich und zahlreich von
Arbeitern der in Chicago mündenden Bahnen besucht.
Der in denselben zu Tage getretene Geist war ein solcher,
Wie er nicht bester zu wünschen ist, und wenn — wie
ich schon bei der ersten Meldung über die neue Be-
weguiig andeutete — dafür gesorgt wird, daß sich das
Politische Boodleelement nicht einschleichen kann, so können
wir die größten Hoffnungen daraus setzen, und zwar
nicht nur für die fortschrittliche Entwicklung der Eisen-
bahnarbeiter, sondern der gesammten Arbeiterklasse. Es
seien hier einige Stellen aus den Reden ver-
schiedener Delegaten angeführt, welche darthun, daß
die Leute sehr gut wissen, um was es sich
bandelt. Ein Delegat von St. Louis führte unter
Zlttlung schlagender Beispiele und Zahlen aus, daß
die jetzt bestehenden Organisationeu der Eisenbahnarbeiter
voukommen machtlos seien und von Leuten birigirt werden,
tDeldje nur im eigenen Interesse und bemjenigen der
Kapitalisten handeln, von denen sie bestochen und kor-
rumpirt worden seien. Ein anderer Delegat sagte die
Eisenbahnarbeiter hätten ihre Lage in den letzten zehn
Jahren so gut wie gar nicht verbestert, während die
Macht der Bahnkorporattoiieii in's Fabelhafte gewachsen
sei. Diese Korporationen hätten nicht nur die Armee
von Pinkertons Bluthunden, sowie die StaatSmilizen
und die Bundesarmee zu ihrer Verfügung, sondern der
Bunbes-Kongreß, bie Legislaturen, der Präsident, die
Gilvernöre, die Gericht« und alle Exekutivbeamten ge-
horchten blindlings den Befehlen der Eisenbahnköiiige,
sobald deren Arbeiter eS wagten, Forderungen zu stellen.
Der Staat stehe eben auf Seite des Geldsacks und des-
halb sei es unbedingt nothwendig, daß die Staatsmacht
durch die Arbeiter erobert werde. Cuthbertson,
ber Leiter der Brüderschaft der Eisenbahn-Telegraphisten,
hielt eine zündende Ansprache, in welcher er die Zeiten von
1776 schilderte, in welchen die Vorväter der jetzigen Amers-
kanersich gegen die Tyrannei erhoben undeine neueOrdnung
der Ding« herstellten. Diese „Ordnung" sei aber jetzt
Veraltet und durch die ökonomische Entwicklung niihalt-
dar geworden. Es sei daher nothwendig, eine neue Un-
abhängigkeits.Erklärung zu erlaffen. Vor Allem aber
wüste, um aktionssähig zu werden, mit den alten ver-
knöcherten Arbttterführern aufgeräumt werden. Debs,
bti eigentliche Gründer der neuen Organisation, sagte,
daß von der Million Eisenbahnarbeiter in Nordamerika

kaum 150 000 organisirt seien und daß ihre Organi-
sationen keine Fortschritte machen, weil sie auf falscher,
irrationeller Basis beruhen und weil ihre Führer sich zu
Werkzeugen der Korporationen degradiren ließen. „Chief"
Arthur habe ihm selbst gesagt, er wünsche gar nicht, daß
alle Eisenbahnarbeiter organisirt seien. Solche Menschen
wie Arthur hätten der Arbeiterbewegung nichts weiter
als Schimpf und Schande gebracht. Sie seien die be-
zahlten Lakaien der Eisenbahn-Korporationen. „Fort mit
ihnen, wir müssen neue Leute haben und neue Methoden
anwenden. Vor allem Anderen müsse» wir politisch
vorgehen und unsere eigenen Leute in alle öffentlichen
Aemter bringen. D i e alten Parteien sind die
Vertreter ber Kapitalisten und wenn wir
uns nicht gegen sie Bereinigen, werden wir unsere Soge
niemals verbessern können I" — Der Jubel, welcher diesen
Worten folgte soll ein unbeschreiblicher gewesen sein.
Nachdem noch eine Anzahl anderer Delegaten in gleichem
Sinne gesprochen hatten sowie eine Menge Depesche»
ans verschiedenen Landestheilen, ein Appell "des „People"
und eine Adresse der N.-V -Zentral-Labor-Federation

bezüglich Theilnahme an der unabhängigen politischen
Aklion der sozialistischen Arbeiter-Partei zur Verlesung
gekommen waren, wurde einstimmig beschlossen, die „Am.
Railway-Union" als die einzige „bona fide“ Eisenbahn-
arbeiter-Organisation anzuerkennen und mit aller Macht
aus die Ausführung ihres Programms hinzuwirken.

Zugleich mit diesem Berichte kam von der
Pacific-Küste die Nachricht, daß der in Seattle,
Washington, tagende General-Council der
Gewerkschaften in den Pacific-Staaten,
an welchem Delegaten aus Californie», Nevada, Oregon,
Washington, Utah, Arizona und British Columbia theil-
genommen, eine Resolution gefaßt, in welcher die unab-
hängige politische Aklion ber Arbeiter als eines der her-
vorragendsten Mittel zur Besserung der Lage der ar-
beitenden Klasse befürwortet wird.

Dastelbe geschah seitens der g e w e r k s ch. Sta ats-
Konvention Wisconsins, sowie der T r a d e S >
und Labor-Union in St. Louis.

Das sind Nachrichten, die wirklich aufmunternd
wirken 1

DtMtt Reichstag.

»erlitt, 7. Juli 1893.

3. Sitzung.
1 Uhr.

Am Tische des Bundesrathes: Gras Caprivi,
v. Bötticher, Frhr. v. Marschall, v. Kalten-
born-Stachau, Gras H o h e n t b a l u. 91.

Haus und Tribüne» sind gut besetzt.
Zunächst werden einige Anträge aus Ein-

stellung von Strafverfahren gegen die Abgg.
Dr. Müller- Sagan (FB.), Schmidt- Frankfurt,
Schultze. Königsberg, Bueb und Metzger- Ham-
burg (SD.) ohne Diskussion angenommen.

Sodann tritt das Haus in die erste Lesung der
Militärvorlage.

Reichskanzler Gras Caprivi: Nachdem die Militär-
Vorlage seit neun Monaten Gegenstand der Diskussion
gewesen, ist es nicht möglich, Neues darüber zu
sagen. Ich verzichte auch daraus, Alles zu wiederholen
und beschränke mich aus die Begründung der neuen
Vorlage. Daß die Regierungen sich auf diese beschränkten,
dazu wurden sie vor Allem durch wirthschastliche Rück-
sichten bestimmt. Es sind Abstriche gemacht worden so-
wohl an Mannschaften wie an Geld. In beiden Be-
ziehungen ist die Vorlage um ein Sechstel reduzirt.
Um so weniger ist der Vorwurf begründet, die Re-
gierungen hielten starr an ihrer Forderung fest. Wir
glauben, auch mit dieser reduzirten Forderung es er-
reichen zu können, daß wir den Feind von unserem Areal
sernhalte». Anders wäre es nicht möglich, die Stimme
im europäischen Areopag aufrecht zu erhalten. Seit
vorigem Winter Hot sich unsere Lage zwar nicht politisch
aber niililärisch zu unserem Ungunsten verändert.
Frankreich hat fein neues Kadresgesetz durchgebracht, in
Rußland ist die Friedenspräsenzstärke um 90 000
Mann erhöht worden. Demgegenüber konnten wir nicht
still stehen, oder wir wären in immer ungünstigere Po-
sitioneii gekommen. Wir sind nicht soweit gegangen, die
allgemeine Wehrpflicht durchzusühren. Nach der ver-
mehrten Rekriltenaushebung werden wir noch 90 bis
100 000 taugliche Leute nicht einstellen. Der Einwand,
daß wir die früheren Resoluttonen des Reichstages nicht
beachtet hätten, ist demnach nicht begründet. Auch der
Einwand, wir hätten noch warten können, ist nicht be-
gründet. Wir können nicht warten, bis wir die Grenzen
schützen müssen, sondern wir müssen darauf vorbereitet
fein. Daß wir die zweijährige Dienstzeit nicht in die
Verfassung aufnehmen, dafür haben wir die Gründe
bereits früher auSgeführt; man har sich jetzt auch
auf die gesetzliche Festlegung als Forderung be-
schränkt. Für fünf Jahre hat die Regierung dos
von vornherein zngeftanden. Diese Bestimmung hat in
der neuen Vorlage eine klare und präzise Fassung er-
halten. Nun besteht der Wunsch, die Dienstzeit auch über
fünf Jahre hinaus feftjulegen. Tas ist eine rein theo-
retische Frage. Hat das Gesetz seine Wirkung, so sann
die Regierung von der zweijährigen Dienstzeit zurück,
bewährt sich Letztere nicht, so kann keine Volksvertretung
die Zustimmung zur Rückkehr zu der längeren Dienstzeit
verweigern. Praktisch ist für uns maßgebend, daß wir
die nothwendigen Kompensationen für die zweijährige
Dienstzeit gesichert haben müflen. Ich wende mich nun zur
Deckungssrage. Die ftüheren Steuervorlagen sind nicht
zur gründlichen Erörterung gekommen. Es bestand aber j
gegen einzelne derselben eine gewichtige Opposition. Wir!
haben deshalb die Entwürfe nicht wieder vorgelegt. Sie

existtren nicht mehr, sondern gehören der Vergangenheit
an. Gemeinschaftlich mit der preußischen Finanzver-
waltung haben wir einen Plan aufgestellt, um einmal

die Börsensteuer anders und ausgiebiger zu gestalten,
(Beifall rechts), ferner die Deckung so zu schaffen, daß
die Stärkeren belastet, die Schwächeren geschont werden
(Beisall), vor Allem wollen wir die Landwirthschast
nicht mit neuen Steuern belasten. (Beifall rechts,
Lachen links. Ruf: Natürlich 1 bei den Sozial-
demokraten.) Im Einzelnen kann ich mich über die
Deckungssrage nicht äußern, ich muß hier an Ihr Ver-
trauen und Ihren Glauben an uns appelliren. Mili-
tärische Gründe nöthigen uns, einstweilen auch ohne die
Deckung vorzugeheii Wir würden sonst militärisch er-
heblich geschwächt dastehen, sobald das Septennat ab-
läuft. Wir wollen durch die Vorlage aber nicht nur das
erreiche», sondern auch die Kriegsbereitschaft durch die
Aufstellung der neuen vierten Bataillone erhöhen. Wir
müssen ferner die Unruhe im Lande beseitigen. Handel
und Wandel, daS ganze Erwerbsleben, leidet unter der
waltenden Unsicherheit. Diese dürste uns schon ungefähr
so viel Millionen gekostet haben, wie die Militär-
vorlage erfordert. (Widerspruch link«.) Weiter bestimmt
uns die Rücksicht auf das Ausland, die Vorlage Ihnen
zur beschleunigten Annahme zu empfehlen. Unser An-
sehen hat stch im Auslande sicher durch die Ablehnung
der Vorlage nicht verbessert. Deshalb bitte ich Sie, ver-
einigen Sie sich mit den verbündeten Regierungen, machen
Sie dem jetzigen Zustande ein Ende und geben Sie
Deutschland das, was es braucht, um sich feiner Sicher-
heit zu erfreuen und mit Ruhe in bie Zukunft blicken zu
können. (Beifall rechts.)

Payer (V.): Mit einigem Geschick hätte man
die Vorlage auch im vorigen Reichstage durchbringen
können. Aber man wollte die Auslösung, bennfman hoffte
auf eine größere Mehrheit; barin hat man sich getäuscht.
Die Mehrzahl ber Wähler hat sich gegen bie Vorlage
ausgesprochen, bie Mehrzahl der Gewählten sind als Gegner
derselben gewählt. Politisch bat also die Regierung das
Spiel verloren. Das zeigt sich vor Allem in ber Er-
bitterung gegen ben neuen Kurs unb in ber Stärkung
de« PartikulariSmus. Vortheil ans oem Wahlkampf
haben nur die Vertreter der StandeSpottttk, der Sozial-
politik, und die Vertreter der Jntereffenwirthschast auf
der rechten Seile Bor dieser hat ja der Reichskanzler
heute schon eine Verbeugung gemacht. Sie werden der
Gesetzgebung der nächsten 5 Jahre den Stempel auf-
drücken. Was ihnen der gegenwärtige Reichskanzler

nicht gewähren will, bas werden sie von seinem Nach,
folger verlangen. Zur Unterstützung der Regierung Haden
sie doch die neue wirthschastliche Vereinigung nicht ge-
bildet Die Nationalliberalen haben ihnen dazu geholfen.
Sie haben es gethan unter Prcisgebung ihrer liberalen
Grundsätze, damit haben auch sie einen Keil in ihre
eigene Fraktion getrieben und sich den Agrariern mit
Leib und Seele llerfchrieben. Die verbündeten Regie-
rungen werden für ihre wirthfchasttiche Politik darum
nicht mehr die nothwendige Unterstützung finden. Selbst
die Militärvorlage ist noch nicht gesichert Bei Manchen,
die für sie stimmen wollen, sind noch gewichttge Be-
denken zu beseitigen. Auch die Erklärungen dcs Reichs-
kanzlers werden daran nichts geändert haben. Die For-
derung ber gesetzlichen Festlegung ber zweijährigen
Dienstzeit wird erhoben werben. Persönliche Zusiche-

ruiigen für die Zukunft können nicht beruhigen, denn
auch der Reichskanzler ist sterblich und sein Nachsolgcr
an seine Erklärungen nicht gebunden. Auch über die
Zahl der Brauchbaren können wir nicht beruhigt fein.
Man braucht nur die Bauern draußen zu fragen, um zu
hören, was Alles für brauchbar erklärt worden ist.
Schwerer sind noch die Bedenken bezüglich der Dcckniigs.
frage. Eine Anzahl unserer Kollegen hat ihren Wählern
gelobt, ohne die Lösung der Deckungssrage die Vor-
lage nicht zu bewilligen. Viele habe» sich daran ge-
bunden, daß der kleine Man» nicht belastet werden darf.
Sie können durch die Erklärungen der Regierung nicht
beruhigt werden. Zunächst geschieht ja die Deckung durch
Matrikularumlageii. Die Einzelstaaten werden da gar
nicht ohne Belastung des kleinen Mannes den ans sie
entfallenten Betrag aufbdngen könne». Im Rcichs-
schatzanil scheint man keine neuen Steuern ausfindig
gemacht zu haben, und man soll sich ja bereits nach
einem anderen Manne umsehen, nach dem preußischen
Finanzminister, dem Liebling der Agrarier, der wird schon
Helse», er wird Steuerquellen erschließen, so ein kleines
Monopol oder was weiß ich, und schließlich geht's dem
Reiche wie der armen Stadt Schneidemühl: Man wird den
artesischen Brunnen nicht wieder stopfen können. (Heiter-
kett.) Auch von ter Regelung des Militär-strafverfahrens
machen Gruppen von Mitgliedern des Hanse- ihre Zu-
stimmung abhängig. Unsere Partei steht noch auf ihrem
alten Standpunkt, sie ist gegen die Vorlage. Wir waren
einmüthig gegen die Vorlage und werden ihr jetzt erst
recht ein Nein entgegenstellen. Darin wird uns auch
das nicht beirren, daß der Reichskanzler uns nicht zu
ben staatSerhalteiiden Elementen zählt. Wir glauben
auch im Gegensatz zum Reichskanzler, daß Deutschland
durch die Ablehnung der Vorlage nur gewinnen wird int
Areopag der europäischen Staaten. Wir sehen deshalb
der neuen Auflösung mit Ruhe entgegen. Eine Kom-
missionsberathung halten wir nicht für nöthig. (Beifall
links.)

Frhr. v. Manteuffel (K.): Daß Deutschland nach
außen hin durch die erneute Ablehnung nur gewinnen
könnte, hat der Vorredner gänzlich unbegründet gelassen,
weil es eben nicht zu begründen ist. (Beifall rechts.)
Wenn er in der Stärkung des agrarischen Elements eine
Gefahr für den Staat sieht, so zeigt das nur, wie besorgt
ihn schon bie Leistungen dcs Bundes der Landwirthe ge-
macht haben, ihn und die Herren von der Freisinnigen
BolkSpartei. Wie meine Partei zu bet Militärvorlage
steht, ist im Frühjahr eingehend begründet worden Es hat
sich daran nichts geändert. Wir hätten es lieber gesehen, wenn
die Regierung an der Vorlage selbst sestgehalten hätte.
Nachdem sie ober auf den Antrag Huene zurückgegangen
ist, werden wir ihr folgen. Wie groß die Gefahr für
uns ist, zeigen wieder die letzten Unruhen in Paris, die
so schnell die französische Regierung erschüttern konnten.
Deshalb haben wir unsere schwerwiegenden Bedenken
gegen die zweijährige Dienstzeit und gegen die Re-
duziriing der Vorlage. Uns steht eben die Sicherheit
des Vaterlandes höher als unsere eigenen Wünsche. Be-
züglich ber Deckungssrage halte ich es für bedauerlich,
daß sie vorläufig durch Matttkularumlagen gelöst werden
soll. Ich hätte die Aiifnahme einer Anleihe lieber ge<
sehen. (Hört I hört I links.) Beruhigend ist es aber
für uns, daß die Landwirthschast die Kosten nicht wird
tragen müssen. Daß so zahlreiche Anhänger des
Bundes bet Lanbwirthe gewählt worden sind, liegt
vor Allem daran, daß man das Gegentheil befürchtete.
Auch das Eintteten für das Kleingewerbe und ben Hand-
werkerstand hat der konservativen Partei viele Anhänger
erroorben. Hier hat sich gezeigt, daß sie eine selbstständige,
unabhängige Partei ist. Besonders erfreulich ist es für
uns, daß die Börse höhet herangezogen und daß die
Deckung ben stärkeren Schultern auferlegt werden soll.
Meine Liebliugssteuet wäre hier eine Jnsetatensteuet
und andere Luxussteuern. Der Reichskanzler wird
hoffentlich auch etwaigen abweichenden Beschlüssen des
Reichstages gegenüber auf seinem heutigen Standpunkt
bleiben. Damit allein wird er Zufriedenheit schaffen
können. (Beifall rechts.)

Liebknecht (SD.) Der Hinweis auf die Pariser
Krawalle ist doch das Verfehlteste, was zur Unterstützung
der Vorlage vorgebracht werden kann. Die diese Kra-
valle hetvotgetufen, waten doch nur unreife Burschen der
Bourgeoisie. Daß der Reichskanzler mit den Agrariern
liebäugelt, darf nach dem Ausfall der Wahlen nicht
Wunder nehmen. Ich möchte aber auf einen Wider-
spruch zwischen der Thronrede unb ben heutigen Er-
klärungen bes Reichskanzlers aufmerksam machen. In
ber Throntebe heißt es. die Regierungen seien
nach wie vor überzeugt, daß die früheren Vorlagen
eine gute Grundlage pen. Heute sagte der

Reichskanzler , sie seien beseitigt. Aber nicht
allein agrarische Interesse» bedingen bie Zustimmung
bet Rechten zu ber Vorlage, auch nicht bie Besotguiß
vor dem Auslande; sie will das Militär nicht zum
Schutze nach außen, sondern zum Schutze gegen das
Volk, wenn es sich eines Tages gegen bie gesteigerte
Steuerlast empören sollte. (Beifall bei ben Sozialbemo-
traten. Rufe: Pfuil pfui! rechts). Dazu muß es
aber schließlich kommen. Wir haben eben in ben
Militärlaste» eine Schraube ohne Ende. Auf unsere
Militärvorlage folgt eine französische, bann mietet
eine teutsche. DaS Machtverhältniß bleibt babei
immer bas gleiche. Richtiger wäre es, unsere
finanzielle Kraft nicht zu schwächen. Im Falle
eines Krieges nach zwei Fronten stehen wir nicht
allein, saubern haben unsere Bunbesgen offen. Rußland
wird übrigens schwerlich ans Liebe zu Frankreich einen
Krieg gegen uns anfangen. Von dem Dreibund hat
aber der Kanzlet gar nicht gesprochen, er ist in der
Versenkung verschwunden. Gegen Rußland haben wir
aber eventuell noch andere Bundesgenoften als Oester-
reich und Italien. Wit haben bie Türkei, bie schon
im letzten Kriege Rußland militärisch gewachsen ge-
wesen ist. Wit Haden ferner die Polen zu Bundes-
genossen. Wir haben ferner England, daß sich jedem
Vordringen Rußlands im eigenen Interesse widersetzen
muß, will es nicht auS der Rolle einer Weltmacht ver-
drängt werden Haben wir aber die englische Flotte
auf unserer Seite, bann sind Frankreich unb

Rußlanb leicht zu ifoliren. Beiben kann bie Zufuhr ab-
geschnitten werden, unb bie Etnährnngsfrage spielt boch
in jedem Kriege eine hervorragende Rolle. Frankreich
würde einfach ausgehungert werben. Deshalb haben wir
den Krieg nach zwei Fronten nicht zu fürchten, zumal
bie russische Armee immer nur auf bem Papier groß ge-
wesen ist. Daß aber bie Zustänbe in ihr im Felbzuge
gtadezu jämmerlich waren, barin hat sich auch seit bem
letzten Kriege sicher nichts geänbert, wenigstens
kann man da? aus der miserablen Sage mancher
Theile des russischen Reiches schließen. Man sagt nun,
die Vorlage solle nur den Frieden sichern. Diesen Zweck
wird sie nicht erreichen. So lange es eine kapita-
listische Wirthschaft giebt, wird es auch nicht gelingen,
ben Krieg aus bet Welt zu schaffen. Zur Ausbilbung
bet vollen Wehrkraft unter heutiger Wirthschaftsordnnng
kann man nur kommen, wenn man zum Volksheet über-
geht. Deuffchlanb würbe bann minbeftenJ 8j Millionen
Solbaten haben. Doch ich will nicht von Neuem nähet
aus bas Milizsystem eingehen. Das beutsche Bürger-
thum hat sich ja bereits 1848 für bosselte ausgesprochen.
Die Agrarier wollen eS nur nicht, weil es bann ein
Ente hätte mit ihren Klasseninteressen. Der Milizsolbat
würde sich nicht gegen das Volk verwenden lassen, das ja
wie er mit gleichen Waffen ausgerüstet wäre. Die Agrarier
stellen auch heute bie Offiziere, sie wehren sich aber gegen
bie Steuern. Sie sollten beweisen, baß Sie Patrioten
sinb und die Liebesgabe hergeben. (Zustimmung links,
Unruhe rechts.) Mit der Börsensteuer sind Sie ein-
verstanden. Gut, aber bann schaffen Sie jede Art von
Ausbeutung ab. Auch Sie habe» Ausbeutung, haben
Kotnwuchet getrieben. (Unruhe rechts.)

Präsident v. Levetzow: Ich kann nicht dulden, daß
Sie Mitgliedern des Hauses vorwerfen, sie hätten Wucher
getrieben. Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung.

Liebknecht (fortfahrend): Ihren diesmaligen Sieg
verdanken Sie nicht ter Vorliebe für ben Militarismus,
sondern bet Wahlmache, bie biesnntt in viel unerhörterer
Weise betrieben worben ist, als jemals von ber Re-
gierung. (Präsident v. Levetzow ersucht ben Redner,
bei der Sache zu bleiben). Die Mehrheit be? Volkes
hat sich bei den Wahlen gegen bie Vorlage ausgesprochen.
(Widerspruch rechts.) unb da?, trotzdem man bie
Wählet mit Drohungen einzuschüchtern suchte Ma»
hat von der Aushebung deS allgemeinen Wahlrechts
gesprochen, das doch das Grundrecht aller Volk«,
rechte ist. Dieses Recht brechen, heißt die Bersaffung
brechen, bedeutet die Revolution von oben. (Zustimmung
links.) Man hat ben Gegnern ter Vorlage ben Patrio-
tismus abgesprochen. Wir sind unS aber bewußt, bem
Baterlanbe besser zu dienen als Sie, obwohl »S uns
noch keine Liebesgaben zewährt hat. (Heiterkeit Uns«.)
Wir wollen e« davor bewahren, daß wir immer
tiefer in den Sumpf deS Militarismus gerathen,
ber unS bem Bankerott «ntgegenführt. Er soll,
wie man zu sagen pflegt, den Ftteden flchetn,

Der große Fahrkarten - Tchtoiiidel ans der
l>,senbahnftrcckr Köln-Hamburg, liebet- diese An-

gelegenheit bringt der „Schwäb. Merkur" eine längere
Zusammenstellung der bisher hierüber besannt gewordenen
Thatsachen. Da einige neue Einzelheiten vorhanden,
wollen wir das recht übersichtliche ResüniS in Nach-
stehendem ungekürzt wiedergeben, Die ganze Sache
wurde durch den Zngrevisoi- Schafer aus' Köln zuerst
entdeckt. Schon seit längerer Zeit hatte die Eisenbahn-
verwaltung, insbesondere die Betriebsäniter Harbnrg lind
Essen, wohrgeiiommen, daß fortgesetzt, zumal airs der
Strecke Wanne-Haniburg, sogenannte „Fahrscheinhefte"
unterschlagen und wieder verhandelt wurden Trotz an-
gestrengter unb verschärfter Kontrolc gelang es längere
Zeit nicht, dem Betrüge auf die Spur zu kommen. Da
wurde der Zugrevisor Schäfer aus Köln, ein sehr ge-
wandter Beamter, bcanftragt, die Hinterziehung sestzu-
stellen, was ihm auch sehr bald gelang. Es handelte sich
darum, festzustellen, daß Fahrscheinhefte, Welche ans der
Hinfahrt von Hamm nach Hamburg von Viehhändlern
benutzt waren, in den Händen von anderen
Personen auf der Rückfahrt betroffen wurden, welche zur
Rückfahrt mit ber Karte nicht berechtigt Waren. Zug-
revisor Schäfer ermittelte, daß Schaffner mehrere Male

solche Fahrscheinhefte an sich genommen hatten, ohne sie
zn durchlochen. Von den Fahrscheinheften sollen die
einzelnen Blätter, ans welchen die Theilstrecken vermerkt
stehen, durchlocht und, nachdem die Strecke abgefahren
ist, abgerissen werden Die Schaffner sagten nun kurz
nach der Äbfahrtsstatio» zu den Reisenden, sie loollten
die Fahrscheinhefte gleich an sich nehme», damit sie die
Reisenden nicht so oft zu belästigen branchten. So
gelangten sie in den Besitz von Fahrkarten, welche, da

sie sechs Woche» hindurch benutzt werden konnten, wieder
von den Schaffnern an Fahrgäste überlassen würben.
Es war eine^Anzohl rheinischer unb westfälischer Vieh-
fommiffionäre, welche bie Schaffner überredeten, sieh auf
diese Art in den Besitz von Fahrscheinheften zn setzen. Durch
Versprechung größerer Summen ließen sich die Schaffner
auch zu der Fahrkartenhinterziehung verleiten. Vielfach
nahmen auch bie mit ben Schaffnern gemeinsame Sache

macheiiben Viehhäubler Fahrscheinhefte, welche sie be-
zahlten. Mit bfefen einmal bezahlten Fahrscheinheften
konnten sie, wenn sie einen Zug benutzten, aus welchem
ein in bas Komplett eingeweihter Schaffner fuhr, auf die
Dauer von sechs Wochen so oft von Hamm bejw. Essen
nach Hamburg fahren, wie sie wollten. Do sie aber
jebe Woche einmal zum großen Hamburger Viehmarkt
fuhren, nahmen sie bie Fahrgelegenheit wahr bnrch Be-
niitzung ber hinterzogenen Fahrscheinhefte unb betrogen
so die Eisenbahnverwaltung im Lause ber Zeit um ganz
erhebliche Summen währeiib mehrerer Jahre. Wenn
nun einmal ein Revisor kam, bann hatten die Schaffner
immer solche unterschlagene Fahrscheinhefte bei sich,
welche, nachdem sie die Koupons abgerissen hatten, den
Revisoren vorgezeigt wurden, und die Viehhändler
hatten immer gültige Fahrkarten. Für bie tetljeiligten
Viehkommissionäre War daS Geschäft ein sehr ein-
trägliches ; Anfangs auch für bie Schaffner, welche
jebesmal eine größere Summe erhielten, welche
aber bei Weitem nicht bie Höhe bes Fahrpreises
für die betreffende Fahrt erreichte. Do von Seiten der
Viehhändler unb Schaffner recht schlau verfahre» wurde,
so war eS der Eisenbahuverwaltuiig unb ben Revisoren
sehr schwer, hinter ben Schwindel zu kommen. Zuerst
wurden die Schaffner durch größere Summen zur Pflicht-
Verletzung verleitet. Nachdem sie sich dann in die Hände
der Kommissionäre gegeben hatten, flossen von diese» die
Trinkgelder immer spärlicher. Als sich die Schaffner
hiergegen auflehnten, drohte» ihnen die Viehhändler mit
der Anzeige, sie sollten sich nur ja nihig verhalten und
mit dem Trinkgeld zufrieden fein, das sie bekämen. Die
Schaffner mußten es sich gefallen lassen, daß man ihnen
schließlich nur M. 1 bezw. 75 für die Fahrt gab.
Aus Angst vor der Entfernung aus ihrem Dienst ließen
sich die Schaffner immer weiter verleiten. Sie wirb
zwar sicherlich immerhin eine empfinbliche Strafe
treffen, bie sie ja auch tierbient haben, ihr Ver-
gehen aber wird, was die Niedrigkeit der Ge ¬
sinnung anbetrifft, von dein ihrer Verführer weit
übertroffen. Als Zugrevifor Schäfer erfahren hatte, wie
der Schwindel betrieben wurde, erstattete er feiner Be-
hörde Anzeige. Diese erbat sich nun von Berlin ben
Kriminalkommissar Zillmann, einen sehr tüchtigen Kri-
minalisten, der schon früher in bet Aufdeckung eines
Eisertbahnschwindels ähnlicher ?(rt auf die Strecke Han-
notier-Berlin mit großem Erfolge thätig gewesen war.
Von Duisburg ans unternahm Kommissar Zillmann in
Begleitung des Krimiiialschutzinannes Winter sowie des

'Zugrevlfors Schäfer seine Nachforschungen. Winter reifte
als Viehhändler und mischte sich unter die betrügerischen
Viehkommissionäre; Zillmann, der ebenfalls mehrere
Tage hindurch zwischen Hamburg und Duisburg fuhr,
hatte sich auch bald mit ben Betrügern befreundet und
erfuhr genau, wie der Schwindel betrieben wurde. Von
verschiedenen Schaffnern erfuhr Zillmann nun auch die
Namen der in die Hinterziehung verwickelten Schaffner
unb Viehkommissionäre unb überzeugte sich persönlich von
der Ausführung der Fahrkarteii-Hinterziehmig. Des Wei-
teren stellte er fest, daß Schaffner an verschiedene ihrer
„blinden Passagiere" genaue Fahrdispositionen ausge-
arbeitet hotten, wonach die Viehhändler immer einen
der Züge benutzen konnten, auf welchem sich Schaffner
befanden, die in bie Betrügereien verwickelt waren. Sein
Ueberführungsmaterial vervollständigte Kommissar Zill-
mann dadurch, daß er einige der betreffenden Viehhändler,
die als „blinde" Passagiere gefahren waren, in Hamburg
bei der Ankunft verhaftete und zum Geständniß ihrer
Betrügereien veranlaßte. Nachdeni er nun so sein ganzes
Material gesichtet hatte, wurden die Polizei- unb Kriminal-
behörden der verschiedenen Städte, in welchen die Be-
trüger wohnten oder sich vorübergehend aiishielten, in

Kenntniß gesetzt, an ein und demselben Tage bei den ihnen
näher bezeichneten Händlern und Schaffnern Haus-
suchuiigen vorzunehmen, bezw. siezn verhaften. So wurde»
in ben Stäbten (äffen, Köln, Mülheim a. Ruhr, Herue,
Bochum, Speldorf, Kettwig und Duisburg, sowie in anderen
rheinisch-westfälifchen Orten etwa 40 Viehhändler theils
in ihren Wohnungen, theils in der Ausübung ihres
Berufes auf verschiedenen Viehmärkten verhaftet. Die
meisten legten ein offenes Geständniß ab; die bei ihnen
Vorgefundenen Gelder wurden beschlagnahmt. Die in die
Angelegenheit verwickelten Schaffner wurden zum größten
Theil an einem unb bemfelben Tage von den Zügen weg
verhaftet. Bei ben vorgenommenen körperlichen Re-
visionen unb Haussuchungen hat man ganze Packete
hinterzogener Fahrscheinhefte und Rückfahrkarten, die
sämmtlich unterschlage», bezw. nicht abgeliefert waren,
vorgefunden. Auch die meisten Schaffner sind geständig.
Die Zahl der in den Prozeß verwickelte» und zum
größte» Theil i» Haft Genommene» beträgt ungefähr 60.
In ben letzten Tagen finb verschiedene der verhaftete»
Viehhändler gegen Stellung hoher Kautionen auf
Betreiben ihrer Anwälte entlassen worden. Die in

ihr Unglück gestürzten Schaffner, deren Familien
durch die Betrügereien in Noth und Elend gekommen
finb, sitzen noch im Gefängniß.

Jnterttatiottales Schtvimmfest auf Stcin-
wärder am 16. u»d 17. Juli. Die Mel-
bungen zu biefem Schwimmfest sind, wie uns
mitgetheilt wirb, in biefem Jahre außer«
orbentlich zahlreich eingelaufen. Während sich sonst ge-
wöhnlich zu dem Schwimmfest zirka 100 Konkurrenten
gemeldet hatten, beläuft sich in diesem Jahre die Zahl
der Theilnehmer auf 196. Nicht nur bie besten Ham-
burger Schwimmer werden um die Preise kämpfen,
sondern auch von Auswärts ist eine rege Betheiligung
zu erwarten. Zu dem Versuchsschwimmen der ersten
Probe, welcher sich jeder Schwimmer unterzieht, finb
82 Herren geweitet, auch verschiedene andere Kon-
kurrenzen finb sehr gut besetzt; An der NettungS-
koukurrenz für Berufsschwimmer betheiligen sich die besten
Schwimmlehrer aus den verschiedenen Badeanstalten Ham-
bürg«. Ein guter Erfolg ist dem Hamburger Schwimm-
berbanb umsomehr zu wünsche», da au? ben Neberschüffen,
welche ber Verein erzielt, unbemittelten Volksschiilkinbern
unentgeltlicher Schwimmunterricht ertheilt wird und der
Verein während der Zeit seines Bestehens viele Kinder
zu tüchtigen Schwimmern ausgebildet hat.

(Sitte Riesenschlange (Python bivittatus) mit
35 lebenden Jungen übt jetzt die größte Anziehungskraft
in Hagentecks Thierpark aus. Vor za. 3 Woche» traf
da? Thier, auf 40 Eiern brütend, von Kalkutta hier ein.
Sie deckte mit bem ganzen Körper ihre Eier unb verließ
am 5. Juli Ihr Nest. Wie erftonnte man aber, als ein
ganzes Gewimmel junger Riesenschlangen sich blicken
ließ, welche theils auf bet Schlangenmama herninkrochen,
theils noch in ben Eiern Versteck spielten. Die Jungen
sinb anberlhalb bis zwei Fuß lang, während die Mutter
bie respektable Länge von 16 Fuß erreicht. Die Schale
ber Eier ist eine biete, pergamentartige Haut. Brütende
Schlangen mit Eier hatte Hagentecks Thierpark schon
häufig auszuweisen, boch niemals gelang es, junge Riesen-
schlange» wirklich zu erziele». Es ist der erste Fall, baß
Riesenschlange» in der Gefangenschaft das Licht ber Welt

Absatz stocken, ist wohl eine Vermehrung der Beleg,
schäften nicht zu erwarten, hoffentlich sinkt dann die
UnfaUjiffer. Im Hahre 1886 kamen bei der hiesigen
Sektion der Knappichaft-beruf-genoffenschast täglich im
Durchschnitt 26,08 UnglücksMe zur Anmeldung, 1892
Waren eS deren aber schon 46,32."

Die durch die Elnstelliiug ungeübter Arbeiter ein-
getretene Vermehrung der Unfälle fällt vollständig auf
dar Schuldkonto der kapitalistischen Aus-
beutungsgier. Diese Annahme von Ungeübten er-
folgte im großen Maßstabe speziell nach den großen
Bergarbeiterftreiks, um den alten Arbeiterstamm „mürbe"
au mache». Daher da- entsetzliche Anschwellen der Un-
sallzahlen seit jener Zeit.



erblickten und dieser somit »in hochinteressanter zoolo-
gisches Ereigniss. Von Sonntag, 9. Juli bis Sonnlag,
16. Juli inklusive, verbleibt die Schlangensaniilie in
Hagenbeckr Thierpark, um bann die Reise in die Ferne
anzutreten. Den Gesammt-Reinerlös des Thierpark-
Entrees während der Ausstellung der Schlangenfamilie
hat, wie wir hören, die Firma Carl Hagenbeck in anet-
kennenswcrther Weise znm Besten der Fcrten-kkolvnien
bedürftiger Kinder bestimmt. Es säume daher Keiner,
die sehenswerthe Seltenheit in Augenschein zu nehmen,
zumal auch der übrige Thierbestand ein recht reichhal-

w. Wir Dachsen sein Helle! Bekanntlich ist die
Arbeitslosigkeit int und ant Hasen gegenwärtig eine so
große, wie selten zuvor. Die Zahl der tn der Hasengegend
herumstehenden und auf Arbeit wartenden Arbeitslosen
hat sich um Tausende vermehrt und die beschastigungS.
losen Arbeitermassen erregen die Aufmerksamkeit aller
mit den Verhältnissen nicht vollkommen vertrauter
Pasianteu hauptsächlich der Fremden. So bedauerlich
und schwer bedrückend die wachsende Arbeitslosigkeit nun
für die davon Betroffenen auch ist, so haben sich manche
derselben ihren Humor doch nicht rauben lassen, wie der
nachstchendc ergötzliche Scherz zeigt, den man sich am
Hasen erzählt. Heute Morgen passirte ein biederer
Sachse die Hafengegend, um sich nach der St. Pauli
Landungsbrücke zu begeben, um von da die Fahrt nach
Helgoland zu machen. Die Tausende von arbeitslosen
Arbeitern am Hafen erweckten seine Aiismerksamkeit und
wendete er sich mit der Frage an einen alten Hamburger
Schauermann, was denn diese Menschenansammlung zu
bedeuten habe. Der Gefragte war um eine Antwort
nicht verlegen. „Et ward en Expeditschvn na ’n Nord-
pol ntrüst, dato füllt tweedusend Mann anhüert warn."
Der Sachse war durch diese Auskunft offenbar sehr be-
friedigt, denn er bedankte sich höflichst und drückte den,
Schauermann ein Fünfzigpfennigstück in die Hand. Aus
Helgoland wird er bei der Tadle d'hSte natürlich seine
neueste Entdeckung sofort zum Besten geben.

w. Kollision. Der Schleppdampfer „Emma
Louise" wollte gestern Abend mit zwei beladenen
Kohlenschuten im Tau ein Joch der Eriknsbrücke passiren.
Gleichzeitig fuhr durch dasselbe Joch eine leere Kasten-
schute, dem Ewerführerbaas Unland gehörend. Der
Steuermann des Schleppers, die Gesahr erkennend, ließ
sofort die Maschine eine langsamere Gangart annehmen
und wollte die Kastenschute mit durch die Brücke
schleppen. Leider hatten die vollen Schuten jedoch soviel
Fahrt, daß sie vorwärts drängten und sich unter der
Brücke so fest einfeilten, daß eine derselben leck sprang
und sich mit Wasser füllte. Durch das energische Ein-
greifen des Steuermannes gelang es, daS Fahrzeug über
Wasser zu halten und aus Strand zu setzen.

w. Ein heftiger Zusammenstoß erfolgte heute
Morgen zwischen einer mit Kisten beladenen Schute und
einem Segelkutter. Letzteres Fahrzeug erlitt an bet
Steuerbordseite eine erhebliche Beschädigung, sodaß es
seine Fahrt einstellen mußte, während die Schute unver-
sehrt blieb. Von der Ladung waren mehrere Kisten in's
Wasser gefallen, welche mit dem Strom abwärts trieben,
später jedoch von der Mannschaft eines Schleppdampfers
ausgefischt und dein Eigenthümer zugestellt wurden.

w. Unglntksfall. Ein bei dein Schlächtermeister
Weiß, Bei den Mühren wohnhaft, beschäftigter Geselle
zog sich gestern Abend beim Fleischschneiden eine erheb-
liche Verletzung der rechten Hand zu. Wundarzt Hilgers
legte dem Verletzten einen Verband an.

w. Betriebsunfall. Ein auf dein bei der Werft
von Blohm und Voß liegenden Lloyddanipser „Bayern"
beschäftigter Schiffbauer glitt aus und fiel in de» Raum
des Schiffes. Der Mann zog sich eine erhebliche Ver-
letzung am Kopfe zu und mußte nach seiner Wohnung
gebracht werden.

w. In Ausübung seines Berufs verunglückt.
Der bei der Ewersührerfirma H. H. Rademacher be-
schäftigte Kastenschiffer H. Greve, gebürtig von der Lühe,
glitt gestern aus seinem mit Kisten beladenen Fahrzeug
aus und fiel in's Wasser. Als man den Mann aus
dem Wasser zog, war der Tod bereits eiugetreten. Der
Hafenarzt Dr. Götz ordnete den Transport der Leiche
nach dem Kurhause an. Der Ertrunkene ist verheirathet
und hinterläßt eine Frau und mehrere unmündige
Kinder.

w. Zolldcfrande. Gestern Abend wurde beim
Zollamt Kehrwieder ein Arbeiter verhaftet, welcher in
einem sogen. Diebesbeutel ein Quantum Kaffee unverzollt
über die Grenze schmuggeln wollte.

Die Bergungsarbeiten durch den Bergungs-
dampser „Newa" bei dem bei Cuxhaven gesunkenen
Dampfer „Daoiz" nehmen bei dem günstigen Wetter
einen erfreulichen Fortgang. Bou de» Tauchern ist die
vordere Abtheilung des „Daoiz" bereits vollständig ent-
löscht und ein Leichter ist mit den geborgenen Gütern
(50 Fässer Del, Talg, Manufakturwaaren, emaiCirte
Sachen, Eisen re. in Hamburg eingetroffen.

Bon einem Pferde geschlagen und in die Hüfte
getroffen wurde ein sechSzehi,jähriger Stallbursche, der
ien Stall eines Fuhrwerksbesitzers in der Baustraße
reinigte. Der Bursche wurde erheblich verletzt.

Ten erlittenen Verletzungen erlegen ist gestern
im Krankenhause das Dienstmädchen des Herrn Luttervth,
Rotberbauni-Chaussee, welches sich kürzlich bei der Explosion
einer Petroleumkanne während des Feueraumachens erheb-
liche Brandwunden zuzog.

Vermißt wird seit Mittwoch Morgen der 50jährige
Händler Krämer, Altstädter Neustraße 41; seit 6. d. M.
das Dienstmädchen Johanna Harriet Zeiner, 20 Jahre
alt, im Dienst Eppendorferlandstraße 34; ferner der
Laufbursche Martens, St. Pauli, Marienstraße 18.

Eine Lebensmüde. Das Dienstmädchen einer
am Hofweg wohnenden Herrschaft versnchte sich zu ver-
giften, indem es mit Phosphor durchsetzten Kasfee trank.
Die den Vorfall bemerkende Herrschaft requirirte sofort
einen Arzt, welcher Gegenmittel anwendete und die
Lebensmüde in's Allgemeine Krankenhaus schaffen ließ.
Ueber die Ursachen zu dem Selbstmordversuch ist nichts
bekannt.

Von entern Baum gefallen ist gestern Nach-
mittag ein lOjöhriger Knabe. Er kletterte beim Spielen
bis zu beträchtlicher Höhe in den an der Bachstraße auf
einer Weide stehenden Saum hinauf und erlitt Beim
Heruutersalleu erhebliche Verletzungen, die feinen Trans-
port in die elterliche Wohnung nothwendig machten. —
In der Vierländerstraße kletterte ein lSjähriger Knabe
auf einen Saum, um ein Vogelnest auszunehmen, fiel
herab und zog sich hierbei derartig schwere Verletzungen
zu, daß man ihn in's Krankenhaus schaffen mußte.

Ei» Durchbrenner. Nach Unterschlagung von
M. 280 ist der aus Flensburg gebürtige 27jährige
Kassirer Karl Petersen verduftet.

Gestohlen wurden in letzter Nacht vom Boden
des HauseS Klosterallee 23 durch Erbrechen desselben und
gewaltsame Deffnnng mehrerer verschlossener Behälter
verschiedene Wäschestücke, Unterzeug, HerrenkleidungS-
stücke und ein Stück rothen Kaschemir. — Bei Burwick,
Schillerstraße 22, wurde eingebrochen und stahl man
daselbst vier holländische Käse.

Wegen Fälschung eines Wechsels über
Mi. 1960 wird ein aus Kröplin gebürtiger Hotelwirth
H. Polizeilich gesucht. H. hat seine Wohnung heimlich
verlasse» und ist seitdem nicht auszufinden gewesen.

Feucrmeldungen. Gestern Abend 10 Uhr brannte
es in Folge einer Lampenexplosion im Hause Korn-
trägergang 56. DaS Feuer wurde von den Bewohnern
gelöscht. — Um 10$ Uhr sand Sternstraße 43 in St.
Pauli ein Schornsteinbrand statt. — Nachts 1| Uhr
meldete der Michaelisthürmer großes Feuer in der Rich-
tung Langenfelde, auf preußischem Gebiet.

Aufgefundene Leichen. Die Leiche des am
Kirchenpauerkai au« einer Schute in's Wasser gefallenen
und ertrunkenen Arbeiters Lexow wurde ausgesunden
und in'S Kurhaus geschafft. — In der Nähe der Elb-
drücke fischte man eine unbekannte männliche Leiche auf
und schaffte sie ebenfalls in'S Kurhaus.

Diebstähle. Ein Paar Stiefeletten stahl man
einem Schuster in der Kiebitzstraße. — Einer Wäscherin
am Holsteinischen Kamp stahl man ein Bündel Wäsche.

— Gestern Nachmittag wurde dem Inspektor Katzki,
Wilhelminenstraße 23, eine goldene Zylinderuhr gestohlen.

Verhaftet wurde eine in Barmbek wohnende
Näherin, welche an den Stellen, wo sie beschäftigt war,
Diebstähle anSsÜhrte. — Ein Korbmacher aus HildeS-
heim wurde verhaftet, weil er verdächtig ist, beim
Betteln die Gelegenheit zu Diebstählen wahrgenommen
zu haben.

NuS Altona.

Weg»» Majeftätöbeleidigung und GotteS-
tafternng hatte ftch heute Genosie Franz Diedrich
vor der Strafkammer I de- hi-figen Landgerichts zu
verantworten. Beide «ergehen soll er in einer «er-
wmmlung in Ottensen, in welcher er über die .Zehn
Gebote und die besitzenden Klassen" einen Bortrag hielt,
begangen haben. Die Verhandlung wurde unter AuS-
|(l)lu& der Oesfe ntlichkeit geführt, obwohl der Angeklagte
ych bagegen anSsprach. Beide Anklagen sind auf Grund

Marseille kamen einzelne choleraverdächlige Fälle vor.
In den russischen Guoernement« war Anfang Juni die
Epidemie meist erloschen, in Kursk, Tambow, Saratow,
Simbirsk, Wjatka, Tobolsk wurde» nur vereinzelte Fälle
beobachtet. Dagegen Hal sie in der asiatischen Türkei
weitere Ausdehnung gewonnen und in Schalra, Amara,
Zobe'ir, Bassora Anfang Juni viele Todesfälle Beran-
laßt. In Arabien herrscht bie Cholera in Mekka unter
den Pilgern in hohem Krade. — Von anderen Infek-
tionskrankheiten wurden Todesfälle an Scharlach, Diph-
therie und Unterleibstyphus mehr, an Masern, Keuch-
husten und Pocke» seltener berichtet.

Vcrzeichuiß der tit Hamburg (Stadt und
Vororte) augemeldeteu Vcrstorbeucn und Todt-
geboreuen für die Woche vorn 18 Juni bi« inkl.
24. Juni 1893: An Lebensfchwäebe der Neugeborenen
starben 11 Kinder, Abnahme 3; an Krämpfen 7, Abn. 4;
an Auszehrung der Kinder 14, Abn. 11; an Durchfall und
Brechdurchfall 23, Zun. 11; an Blattern bei Nichtgeimpften
—, Abn. — ; au Blattern bei Geimpften —, Abn. —;
an Scharlach 6, Zun. 5; an Masern 3, Zun. 1; an
Keuchhusten 2. Zun. 1; an Cholerine —, Abn. —; an
Cholera —, Abn —; an Typhus. 2, Abn. 1; an
Ruhr —, Abn. —; an Rachenbräune und Croup 6,
Zun. 3; an Wochenbett siebet 1, Abn. —; an Folgen
ber Geburt 3, Zun. 2; an Eitervergiftung —, Abn. 1;
an Rvlhlauf und Vereiterungen 2, Zun. 2; an Folgen
chirurgischer Operationen —, Abn. — ; an Syphilis ,
erworben unb angeboren —, Abn. 3; an Rachitis,
Skrophelu 3, Zun.—; an Zuckerharnruhr 1, Zun. 1;
an Schwindsucht 29, Zun. 7; an akutem Wasserkopf 9,
Zun. 3 ; an Krebs 13, Abn. 1 ; an Altersschwäche und
Brand 11, Zun. 7; an Gehirnschlagfluß 5, Abn. —;
an Säuferwahnsinn 4, Zu». 2; an akuten entzündlichen
Krankheiten des Zentral-Nervensystems —, Abn. 1; an
chronischen do. 7, Zu». 3; an Katarrh und Grippe 16,
Zun. 6 ; an akuten Entzündungen der Athmungsorgane

14, Zun. 3; an chronischen do. —, Abn. 2; an Krank-
heilen des Herzens und ber großen Gesäße 6, Abn. 1;
an akutem Gelenkrheumatismus 1, Zu». — ; an Krank-
heiten der Verdauungsorgane 7, Zu». 4 ; an Unterleib«-

brächen —, Abn. —; an Bauchfellentzündungen 5, Zu-
nähme 3 ; an Wassersucht —, Abu. — ; an Krankheiten
bet Harn- und Geschlechtsorgane 3, Abn. 5; au Krank-
heiten des Knochensystems —, Abn.— ; an plötzlichem Tod
aus unbekannten Ursachen 1, Abn. 2 ; an Selbstmord 5,
Abn. 2; an Unglücksfällen, einschließlich Verbrechen 5,
Zun. 3 ; Zweifelhaft, ob Selbstmord oder Unglücksfall 2,
Zun. 1; Unbestimmte Diagnose, nicht nnterzubringen —,
Abn. —. In Summa 228 Fälle, davon 67 im Aller
bi« 1 Iaht, 32 von 1—5 Iahten, 10 von 5—15 Iahten,
12 von 15—25 Jahren, 48 von 25—50 Iahten, 28 von
50—70 Iahten, 31 über 70 Jahre. — Todtgeboren
wurden 6 Knaben unb 6 Mädchen.

iScbiirtöstatistik für die Woche vom 18. Juni bis
24 Juni 1893. A. Stabt und Vororte: Anzahl der
GebuNen 348, davon eheliche 307, uneheliche 41. Ge-
meldet wurden von Aerzten 35, von Hebammen 313
Geburten; geburtshülsliche Operationen 16. Anzahl ber
geborenen Kinbet 351, davon Knaben 183, Mädchen 168.
Reis geboten 329, frühzeitig geboren 22, lebend geboren 339,
tobtgeboren 12 B. Landgebiet: Anzahl der Geburten
25, davon eheliche 22, uneheliche 3. Gemeldet wurden
von Aerzten 2, von Hebammen 23 Geburten; gebutls-
hülfliche Operationen 2. Anzahl ber gebotenen Kinder
25, davon Knaben 12, Mädchen 13. Reis geboten 23,
stühzeitig geboren 4, lebend geboten 25, tobt geboten—.

Tie Erkrankungen an akuten Infektions-
krankheiten in bet Woche voni 25. Juni bis 1. Juli:
An Scharlach 49 (Zunahme gegen bie Vorwoche 16),
an M isern 50 (Zunahme 10), an Keuchhusten 44
(Abnahme 48), an Cholerine 8 Kinder (Abnahme —)
und 11 Erwachsene (Abnahme 9), an Cholera —
(Abnahme —), an Typhus 14 (Abnahme 2), an

Bräune — (Abnahme —), an Rachenbränue 53 (Abnahme
11), an Ruhr — (Abnahme—), an Wochenbettfieber 1
(Abnahme 3), an Wechselsieber 4 (Abnahme —) und an
Blatter» — (Abnahme —) Personen.

Bneftasten.

Eine Frau aus Altona. Das können wir in
der gewünschten, genau bestimmten Form auch nicht be-
antworten. Da« wiffen wir aber, daß eS schon seht
knapp und kümmerlich hergehen muß, wenn Sie unter
den angegebenen Verhältnissen mit X. 25 pro Woche
auskommen sollen. Merkwürdige Ansichten übet seine
Pflicht scheint übrigen» der Man» zu habe», der es
nicht für nöthig hält, selbst mit zu dem Unterhalt seiner
Familie beizutragen, trotzdem er Verdienst hat.

„Wissen ist Macht". Solche Bücher, wie sie von
Ihnen gewünscht werden, find »ns nicht bekannt. Wir
inöchten Ihne» aber „Das Bewußtsein" von I. C. Fischet,
Verlag von Otto Wigand, Leipzig 1874, empfehlen.

E. M. 86. Am 22. August v. I. wurde amtlich
veröffentlicht, daß bei am 16. August erfolgten Er-
tranfungen asiatische Cholera konstatirt worden fei.

Neueste Weichten.

Berlin, 7. Juli. (R. T.) Die Abgeordneten
Roesicke und Prinz Carolath werden zur zweiten B e -
rathung der Mililätvorlage einen Antrag
auf Festlegung bet zweijährigen Dienstzeit für bie Dauer
ber jetzigen Friebenspräsenz einbringen. Die Regierung
ist zur Annahme bereit. — Die Deutschkonservaliven
beschlossen gestern, bie Vorlage nur unverändert ent-
nehmen.

Augsburg- 7 Juli (R. T ) I» Bobingen schlug
der B l i tz in den Dampfkessel einer Kuiistmuhie; ber
Kessel explobirte ; ein Mann würbe getöbtet, brei Personen
schwer verletzt.

Budapest, 7. Juli. (R. T.) Der „Bnbap. Corr."
zufolge sind in Szathniar mehrere choletaverdäch-
tige Erkrankungen vorgekonimen. In einem
Falle scheint asiatische Cholera nicht ausgeschlossen. Alle
ersotdetlichen Vorkehrungen sind getroffen.

Prag, 7. Juli. (R. T.) Das gerichtliche Ver-
fahren gegen den Studenten der Medizin Z e d n i k, ber
am 14. Juni bett Landeskommanditenben Grasen Grünne
anfiel, ist eingestellt worden. Nach Ansicht bet Aerzte
hätte Zebnik in augenblicklicher Sinnesverwitrung unb
in einem Anfall nervöser Erregung gehandelt.

Prag, 7. Juli. (R. T.) Aus Anlaß be« gestrigen
Huß-Gebenklages fanbeii Versuche statt, ftnnbgebungen
zu veranstalten, bie jedoch durch die Vorkehrungen
der Polizei vereitelt wurden. Biet Verhaftungen wurden
votgenomnien.

London, 7. Juli. (R. T.) Unterhaus. Die
gestrige Debatte über § 5 der Homernle-Bill nahm einen
überaus lebhaften Verlaus. Mehrere AmeiibemenlS, die
daraus hinziellen, das Veto des BizekönigS wirksamer zu
mache», wurden mit einer Mehrheit von 42 resp. 46
Stimmen abgelehnt. Daraus beantragte Wolliner ein
weiteres Amendement, das den gleichen Zweck verfolgte
und ebenfalls von der Regierung bekämpft wurde. Kurz
vor 10 Uhr griff Balfour bie Regierung aus's Heftigste an,
inbem er unter vielen unb lebhafte» Unterbrechungen
seitens der Ministeriellen erklärte, bie Regierung ersticke
die Diskussion und trete die Rechte der Minorität mit
Füßen. Um 10 Uhr unterbrach der Vorsitzende die De-
balle. Das Amendement Wollmers wurde daraus mit
324 gegen 286 Stimmen abgelehnt. (Lebhafte Be-
wegung.) Die Ministeriellen und Nationalisten erhoben
sich von ihren Sitzen unb schwenkten bie Hüte. Schließ-
lich würbe § 5 mit 325 gegen 289 Stimmen unverändert
angenommen. § 6, der die Zusammensetzung des legis-
lativen Rathe« feststellt, wurde sodann mit 815 gegen
300 Stimmen angenommen; diese Verringerung der
Regierungsmehrheit wurde von ber Opposition mit Jubel
begrüßt. Jni weiteren Verlaufe ber Sitzung würbe § 7
ber Hoinerulevorlage, betreffenb bie Zusammensetzung ber
legislativen Versammlung mit 325 gegen 289 Stimmen
angenommen. § 8, ber von bett Differenzen zwischen
bem legislativen Rath unb der legislativen Versammlung
hanbell, würbe mit 323 gegen 291 Stimmen genehmigt.

London, 7. Juli. (R. T.) Die Verringerung ber
Regierungsmehrheit bei ber gestrigen Abstimmung über
§ 6 ber Hvmerule-Bvrlage, betreffenb die Zusammen-
setznng be« legislativen Rathes in Jrlanb, ber erste Ab-
fall bet Rabikalen, beruht auf bem Argument, baß bie
vorgeschlagene Zusammensetzung bieses Rathe« den Tin-
fluß ber Grundbesitzer von Neuem verstärkt.

Paris, 7. Juli. (R. T.) Die Morgenblätter
sehen die Schließung der Arbeiterbörse ein-
stimmig al« einen sehr ernsten und vielleicht folgenschweren
Schritt an. Die gemäßigten Organe heißen sie zumeist
gut. Einige besorgen, die Regierung werde nicht mit der
nöthigen Energie und Konsequenz bis an'« Ende gehen.
Die radikalen Journale führen eine sehr heftige Sprache.
Die Maßnahmen feien eine Provokation zur Erneute.
Seit dem Kaiserreich habe Paris keine ähnliche Ver-
gewaltigung erlebt. „Petit Journal" hebt hervor, daß
in den Departements lebhafte Furcht Platz greife.
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An der Alster, ganz im Grünen,
Liegt ein Wirthshaus, still und klein,

Ihre Gäste zu bedienen
Waltet eine Wirthin fein.

I. A.: Carl Fehmerling, 1. Vorsitzender.
Aug. Wessel, 1. Kafsirer.

Ihr Geburtstag ist just heule,
Sechsundzwanzig erst sie zählt,

Darum auch beim Festgeläute
Unser Glückwunsch ihr nicht fehlt.

Mög' es ihr an Glück nie fehlen,
Ihre Freunde wünschen das,

Und für deren trock'ne Sehlen
Uebrig haben heut' ein GlaS l

Sonntags geösfurt von Morgens
7-jlO Uhr, Nach,,,, von 412-2 Uhr.

BcknntmchW.

GMes leger neuer uni> ge-

tragener herrenllleider.

Md. TamerMsts »,Ä6in.

R. Hoffmeyer, Altona, Gr. Prinzenstr. 40, pt.
H. Gundelach, Altona, Adolphstr. 18, Part.
W. Kloppenburg, Altona, Lohmühlenstr. 1.
KahlhSfer, Altona, Hasenstr. 15, Part.
G Kopsei, St. P , Susannenstr. 42
IW. Priess, EimSb., Eimsb. Chauflee 10, H.8, II.

Nicht aus Noth, ob. sonst zweifelhafte An-
zeige, sondern weg. Abreise jos. billig zu verk.
1 bessere Belour-Garnit., 1 Trümeau, 2 eleg.
Fantasieschränke, 1 Caufeuse,4 Stühle, 2 Daunen-
betten m Bettst. u. ein 2jchläf. do. Annen-
straße 39, Part., St. Pauli

Herrcn-Ueberz. jetzt Jt. 9,11,12,14,18,20an
Herren-Anz. jetzt >l>. 10,12, 15, 17,19, 20 an
Sammg.-Anz. jetzt JL 15,18,20,22. 25,27an
Herren-Hosen jetzt Jt 2, 3, 4, 5, 6, 8 an
Herren-Jackets jetzt K 5, 6, 7, 8, 9, 10 an
Burschen-Anzüge jetzt JL 5, 6, 7, 8, 9, 10an
Burschen-Paletots jetzt X 5, 6, 7, 8, 9, 12a«
Knaben-Anzüge jetzt X. 2,50, 3, 4, 5, 6, 7 an
Arbeiter, u. Lederhosen erstaunlich billig.

Solideste gearbeitet.
iW* Jede Größe und Weite

vorräthig. -gpQ

In Frankreich ist es jetzt gemüthlich,
Die Keilerei nimmt gar kein End',
Und Mancher, der schon ganz zerplündert,
Nur dunkel noch 'ne Hose kennt!

Wir werden englisch Leder-Hosen
Nach Frankreich rüberschicken frei!
Die sind so stramm, so prall 1 'S muß knallen
Bis hierher Frankreichs Balgerei I

Wenn's gilt, ein edles Werk zu thuen,
Dann werden wir am Platz stets sein;
Gern macht sich auch mal ein Vergnügen
Die alte, bill'ge „Goldne Nenn“ I

Im Beilage bet Hamburger Kuchbruckerei
und Nerlagoauftalt Auer & C«. in Ham-

burg ist (orten erfäienen:

Der

jU. 1
„ 2
„ 3
„ 5
„ 6

Th Rohr, Hamburg, Ältst. Neustr. 29
F. Hamann, Barmbek, Hamburgerstr. 116, I.
R. Funke, St. Georg, beim Ktrohhanse 9, Part.
H. Engelhardt, Hamb., Deichstr. 64, IV.

Der Vorstand.

-t- Preis 50 Pf. 4-

Auch zu beziehen durch:
. $. O. M Sieh in Stuttgart.

Robert Katsch,

Marie Katsch, geb. Reiflin.
Verheirathet.

Hamburg, 8. Juli 1893.

billiger uud eleganter als bei
der Konkurrenz.

Nur

En gros. Roh-Tabak-Lager. En detail.
Große Auswahl. Billigste Preislage.

Heitnianiistrasse 16, Barmbek.

Herren Westen ... v.
n Hosen
„ Jackrts ... „
„ Ucberziehcr „
„ Anzüge ... „

Jünglings Anzüge „

CeslhSstsveckDilg.
Zur gefällige« Nachricht,

daß ich mein Geschäft von
Hammerbrookstr. 91

nach

Hammerbrookstr. 102

verlegt habe.

Carl Lüders,
Hut-, Mützen- u.Pelzwaaren-Fabrik,

102 Hammcrbrookstr. 102.

Znm Geburtstage ►
der Fra« I P. k

Fracks, Kellner-Jacken in größter Auswahl zu billigsten Preisen,

Einzelverkauf zu wirklichen Fabrikpreisen.

Streng feste und billigste Preise. Auf jedem einzelnen Stück Waare ist der Preis
deutlich mit rothen Zahlen und Druckschrift verzeichnet.

Hamburger Konkurrenz-Gesellschaft
in Firma Mayer & Ko.,

25 St. 81*125, ‘"Kö" 25

i. „ 6 m

Sonnabend, Vnninfä TTinatpp Anfang
Kaffeöffn 64 U. I Lllvhv'IUVÄdvI. 7 Uhr.
SÄT* Gr. Extra-Vorstellung. (Kl. Preise.)

$«6 Mel eiet SdH, S'Ä
Hierauf: List uud Phlegma, Vaudeville.

Kinder zahlen

i. „ 3 m.

i. „5 m.

l Hafen-, Kai- «. Spcicherarbeitrr l
laßt Euch nicht beirren!! Tenn der billigste Laden u die größte Aus-
wahl in Arbeiter-Artikeln u. elegante» Herren- n. Kuabcn-Garderobcn,

Maler- und Maschinisten-Auztige, Kittel, Hemden rc.
■■■n Echt Englisch-Leder- und Mauchestersachen, MUHBHUU

S4T Spezialität: Seeniaiinfü-AusriisUingeiijEau

gigr* bietet einzig und allein nur

M. Wolfi, ZS AlWhter Fithlkütmett 35.

|Üjr Streng reelle Bedienung. "dI

Wir empfehlen:

Heinrich Heines Werke ... geb. K. 6,—
Ein Blick in die Neue Welt , . 3,—
Polks-Fremdwörtcrbnch... „ , 3,—
BibliothckpolitischerNede» „ , 1,30
dtobert Blum und seine Zeit , , 2,—
Biographie Johs. Weddes , , 1,80
Der Sozialdemokratische
- Staat 1,80
Der Psaffenspiegel „ 4,—

ynnlbmktl Vuchdrulkerei

und VerlagsM-aü Auer & La.,
Gr. Theaierstraffe 44.

Mte Nm,

Graskeller,

Ecke Rödingsmarkt,
in I. und II. Etage.

Hamburger Konkurrenz-Gesellschaft.

Größtes Spezial-Geschäft

für fertige Heuen- und Knaben-Bekleidung.

25 6t. BiiM 25, 'E Q? 25 6t. B-chh 25,
empfiehlt für den

Ottensen.

Annahme von Annoncen für das
flV „Hamburger Echo". 'WB

Max Meissner, Gr. Karlstr. 40.

beim

Kleidersnltan

Mitglieder-Bersammlung
am Mittwoch, d. 12. Juli, Abds. 8 Uhr,
im Lokale des Hrn. Ebler, Norderstr. 37,

Altona.
Tages- Ordnung:

1) Quartalsabrechnung. 2) Bericht des Dele-
gieren vom Sanitätsverein. 3) Innere Kaffen-
angelegeiiheiten.

Die Ortsverwaltung.

OfttähM'fattf von engl. Sedcrhoscu sowie sämmtl. Arb.-
<1119114111111 f Artikel und Tecmannsansrüstnngeu in

größter Auswahl zu staunend billigen Preisen. Wäsche undinterzcuge für Ewerführer, Kaiarbcitcr, O.nartiersleutc,
Speicher- u. Hafenarbeiter.

gy* Jeder Käufer eines Anzugs erhält einen eleganten Hut
oder starke Arbeitshose gratis. Ml

H. Lichtenhain, WerreMbeuU.
Keine Filiale. Adresse bitte in's Notizbuch zu schreiben.

SS* Stiefel in großer Auswahl. "BQ

Krankenkasse „Germania" (E. H. 205).
Hauptbüreau: Altona, Gr. Bergstr. 00, I., Ecke der Kl. Bcrgstr.

Aufnahme völlig gesunder männlicher und weiblicher Personen vom
14 —16. Lebensjahre, größtentheils ohne ärztliche Untersuchung.

Die Kaffe genügt dem § 75 des Krankenversichcrungsgesetzcs und

kg erstreckt sich über Altona, Hamburg und Bororte, Bergedorf, Mlhelmsburg,
r .B Harburg, Othmarschen, Bahrenseld rc.
lÄ Die Mitglieder der Bereinskrankcnkaffe werden ohne Eintrittsgeld

H aufgenommen.

I Ueber 2000 Aufnahmen «euer Mitglieder

innerhalb 14 Tagen.

Sonderfahrt nach Helgoland

am Sonnabend, den 8. Juli,

mit Nulter „Patriot“.

Absahrt mn -er St Pauli LaudrWbrjilke Abends 10 Uhr.
Rückfahrt von Helgoland am Sonntag, de» 9. Juli, 2 Uhr Nachmittags.

Fahrpreis für Hin- u. Rückfahrt

Wir empfehlen:

LirlMrahlen der Porste.

Gedicht-Sammlung, ansgewählt von
Max Kegel, illustrirt von Vlto Emil Tau.
In elegantem Prachtband mit Goldschnitt JK. 3,50.

Deutsche Arbktttt-Vichtung.
Ein« Auswahl Lieder und Gedichte deutscher

Proletarier
1. Band: Gedichte von W. tzasenrlevrr,

K. E. Frohmr und Adolf Tepp.
2. Band: Gedichte von Jakob Andorf.
3. Band: Gedichte von einem Namenlosen.
4. Band: Gedichte von Max Kegel.
5. Band: Gedichte von Andreas Scheu.

Preis pro Band elegant gebunden jft. 1,—.

Gedichte von Wilhelm Houtz.
In elegantem Prachtband JU 1,50.

(Bedidite von Albert Dukk.

AuSgewählt auS seinem Nachlaß.
In elegantem Prachtband JtU 1,50.

Grütze des Werdenden.

Bon Johanne» Wedde.
Gebunden M. 4. -H—

Gambsrzn SichNulderei ul Irrlagennltall
intr & <i.

Große Theaterstraße 44

Meder Regen, noch Blitze,
Ernte total

Vertrocknet zumal I
Resultat — der Dalles I
Das ist Mes 111
Helfend als Freund,
Neuer Steinweg, erscheint
Der Sultan ter Kleider,
Der König der Schneideri

Derselbe verkauft:

gp betragene Hema- und

Knaben-Ardttobeu

zu wahren

=Hottpttiseii. =

Anzeige n.

Mr den Anzeigentheil ist die Nedaktiou dem
Publikum nicht verantwortlich.)

f* in Prozeß- n. Familieusachen,
JUtKIJ zuverl. Ansert. von Kontrakten,

Vollmacht., Berkaufsakten, Testamenten rc
Schnelle u. billige Besorgung v. Heirathö- u.
Hcimaths-Papiercn. 36 Wexstr., 3. Et.

Künstliche Zähne aus Abzahlung,
WocheI Marchlevesk)', Steinstr.125.

Jacket-Anzüge in Leinen u. Moleskin. von 14.
Eachemire-, Lustre-, Alpacca-, Tnrn-Jacke« von „
Waschechte Drell- nnd Moleskin-Hosen.. von „
Staubmäntel ^in Lustre und Mohair von „
Früh jahrS - Ueb erzieh er, neueste DessinS von „
Nouveautes-Ucberzieher, feine Stoffe von „
Schuwaloffs, mit und ohne Pelerine von „
Havelocks in englischen Stoffen, wasserdicht von „
Buckskin-Anzüge, reine Wolle und gute Stoffe von „
Facou-Auzüge, das Neueste der Saison von „
Hochelegante Anzüge in engl. u. franz. Stoffen von „
Gehrock-Anzüge in den feinsten Kammgarnen von „
Einzelne Buckfkiu-Jackets, 1- ii. 2reihig von „
Einzelne Bnckskin-Hoscn, eleg. sitzend von „
Einzelue Bnckskiu-Hosen, in engl. u. franz. Stoffen ... .von „
Einzelne Buckskin-Westen in allen Farben .von „
Jünglings-Anzüge, gute Buckskins nnd EheviotS. von „
Knaben-Anzüge, Pliffs und mit Falten .von „
Knaben Anzüge, neueste Fayon von „
Trikot-Anzüge in größter Auswahl von „
Knaben-Paletots für jeder Alter von „
Knaben Wasch Anzüge, glatt u. mit Falten von „
Prima-Lederhose» in allen Farben von „
Gute Arbeitshosen, Pilot, Cassinet u. Zwirn von „
Arbeits-Joppen in Pilot, Leder, Zwirn ..Bon „
Pigue- ttitb seidene Westen in allen Farben von „

Weg. Räum. Sopha 15, Kom. 15, Kldschr. 15,
Küchschr. 8, Kücht. 4. Balentinskamp 86, I. lkS.

Nur noch kurze Zeit dauert der Ver-
kauf von wirkt, lehr feiner, dauerhaft
gearb. Herren- u. Knabeu-Gard., sowie e.
Part. Hosen, beste Sorte in Kammg.^t-S.
Bachstr. 92, Altona, gegenüb. d. Rathh.-G.

Gesucht eine gut erhaltene Drehbank für
Drechsler. Offerten mit Preisangabe in bet

E xpeditton dieses Blattes erbeten.

Herrenhüte

XiWfc hochelegante Herren- u.
VvFTF moderne Knaben

für 1894

Achftrhttter Jahrgang.

Inhalt:
galeudarium. — Postwesm ic. — Ewigtei»-

falmber. — Bkvöttcrungs-, Militär- und
Stenrr-Statiftit. — Rückdlitk. — Messen und
Märkte. — Im ßteiilaui lei Jahrei. — Aus
der Schwelle. Erzählung von Irma 0. Troll-
»oroslhiin (mit Jlluftralionen). — Flora Ser»
manicn. Sedich! oon Hofft», v. Fallersleben. —
Tie (kinheitizeit. Boa Dr. H. Lur (mit Feit»
latte'. — Wohnnngielend, Protetariersterb-
lichkeit und Senchengetahr. Boa Dr. Ad.
Braun. — Aus d-m Holzweg. Humoreste von
Vietor Lenz (mit Illustrationen). — Pulver nnd
Blei. Bon Wilhelm Liebknecht (mit Illustration).
— Ter Ozean. Bon Oswald Kitzler (mit
Illuitration). — Aus der beschichte »er erste»
Heim Kolonie Rodert Owens. Bon 5b. Bern-
stein (mit Illustrationen >. — Sibirien. Gedicht
von Otto Ernst. — Batterien und Batterien-
tranttzeiten. Bon Dr. W. S. (mit Illustrationen).
— Genna. Gedicht von Franz Dicderrch. —
Wider Wind nnd Wellen. Erzllhlung von
Elise Langer (mit Illustrationen). — Wer soll
der Botslbast da noch glauben? Gedicht von
Robert Seidel. — Fliegende Blätter. — Für
unsere Räthsellöser. — Fleckenvertilgnngdtabelle.

Hierzu vier ausser.
Die Steinbrecher — Liebe and Arbeit — Ober-

bayrischer Gebirgibaner — Der Liebling.
Ein Wandkalender.

11 AttftKdter Fnhlentwicte 111

11 Kmstlft liiil 8tillsti! 111
Reell wird man nur bedient im

MiWteSterbckse„Mrchtu.Umn',

für Erwachsene und Kinder

zu Altona, Ottensen, Hamburg uud Umgegend.
Gegenwärtige Mitgliederzahl: 6000 Erwachsene, 2000 Kinder.

Ausnahmen für Erwachsene finden statt:
In der 1. Klaffe vom 14. bis 45. Lebensjahre ; in der 2. Klaffe vom 14. bis

50, Lebensjahre. •
DaS Eintrittsgeld betrügt für die 1. Klaffe Jt. 1,30, für die 2. Klaffe 70 4»
Der monatliche Beitrag beträgt für die 1. Klaffe 80 für die 2. Klaffe 40-lj.
Daö Sterbegeld beträgt für die 1. Klaffe X. 300, für die 2. Klaffe X. 150.
Außerdem gewährt die Kaffe bei Stcrbcfälleu Leichenwagen 2. Klaffe

und Träger in Kostüm.
Eine Karenzzeit findet nicht statt.
Kinder werden in die Kaffe ausgenommen vom 1. bis 14. Lebeilsiahre. Das Ein

trtttSgeld beträgt 20 4, der monatliche Beitrag beträgt 10 4 Das Sterbegeld
betragt für Kinder von 1—5 Jahre» X 35, von 5—10 Jahren X 42, von 10 bis
14 Jahren X 50; außerdem gewährt die Kaffe freien Leichenwagen. Karenz-

zeit ein Monat.
Anmeldungen zur Ausnahme in die Kaffe nehmen entgegen:
p. J. Janns. Schulterblatt 21, II Altona. H. Schröter, Schu-

macherstr. 18, HI., Altona. J. Oesterheidt, OelkerS Allee 75, II., Altona.
B. Ehlers, Heuberg 22, Hamburg. G. Becker, Gr. Barkhof 34, HI
Hamburg. J. Kelting. -Fischerstraße 43, I St. Pauli. B. Madge. Kieler-
straße 85, St. Pauli. E. Sternberg, Litzowstr. 64, WandSbek. J. Pieper,
1. Wilftorferstr. 36, Harburg. A. Meinz, 2. Alsterstr. 22, Part., Hohenfelde,

J. Honne, Borgfelder Allee H. 4„ K. W. Brandt, Hamburgerstr. 73, H. 1,
Part., Barmbek. J. Bobran, WaudSbeker Chaussee 271, Part. C. Feldsberg,
Reginenstr. 39, H. 1, Part. Höper, Eppendorfer Landstr. 209.

I. 91.: P. J. Janns, 1. Vorsitzender.
Zur besonderen Beachtung: Es wird darauf aufmerksam gemacht, die

„Eintracht nnd ITnion“ nicht mit den Vereinigten Hamburg-
Altonaer Sterbekassen zu verwechseln.D. C.

Mulplete Anzüge ü.ä18 an

ZnabtN'Anstge „ „ 472 „

8erüsi'pa!rtvts „ „15 „

Äamen-Regen-Mäntel „ „7 „

Samen-IalNets „ „ 5 „

Umhange, Rinder-Mäntel, Maiiu-

faNturmaaren spottbillig.

gegen Baar, als auch auf

kk Theilzahlung,
in den kleinste» wöchentlichen und
monatlichen Raten abzahlbar unter

strengster Verschwiegenheit.

Mittel

sollten im eigenen Interesse
bei Bedarf in Arbeiter-Garderoben

einen Probeeinkauf
im größten Spezialgeschäft

dieser Branche

'Altona, Gr.Beristr.115,Unzerstr.
machen. — Oer Weg lohnt sich!

k Man beachte die 5 Schaufenster. Ä

s* ....... n. Kinderkrankheiten beh.
llPn^ unentg. n.d.Naturheilmethode

***>WVH Eckhoff, Neue ABC-Str 16.
Untersuchung durch meine als tüchtig Srzt-

lich empfohlene Frau von 3—6 Uhr.

Nerven- «. Unterleibskrankheiten
behänd, streng reell nach e. wissenschastl. Methode
gänzl. schmerzlos u. ohne Berufsstörung.
H. Dnn, Admiralitätstr. 16, 1. Et.,

V. 11—2 u. 6-9, Sonntags 11—2 Uhr.

H. Brüger, Naturheilpraktikant,
Barmbek, Obcralten - Allee 63, pari.
Sprechzeit: Vorm. 8—12, Abends 6—8 Uhr.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Die neue Welt.

Jahrgang 1885.
Preis in Originaldecke gebunden K 3,50.

Hamburger Vuchdruckerei

und Verlagsanstalt Auer & So.,
Gr. Theaterstraße 44.

Bürgert. Mittagessen ä Kuvert 50
■*** Abendessen ä la carte.

Eugl. Planke 6.

55 4 Privat-Mittagötisch,
Fr. Möller, Rostockerstr. 4, p. I,

Theater.

Sonnabend, d e n 8. Juli:
Carl SchnUze - Theater. Flattev»

sucht, Lustspiel in 3 Akten, von Victorien
Sardou. Deutsch von Dr. Aug. Förster.
Vorher: Die Ballschnhe, Lustspiel in
1 Akt von Octave Gastineau, bearbeitet
von Carl Friedr. Wittmann. Anfang
7z Uhr.

Druck undBerlag: HamburgerBnchdruckerei und
Verlagsanstalt Aner .4 Co in Hamburg.

lükttlflil ä um 1 November in Eimsbüttel
eine Wohnung von 3 Zimmern

Offerten unt. Id. M. an die Exp. d. Bl.

Zu verm möbl. Zimm, an 2 Herren.
Marktstr. 13, Hs. 1, pt. r., St. Pauli.

Zu verkaufen: Ein Hllvs mit 8iit

gthkndtt Wirthslhast, reger Arbeiter-
und Schifferverkehr. Das Haus ist in nächster
Nähe des Bahnhofs und Hafens Geestemünde
belegen. Näh, li. 8. 15 Postlag. Geestemünde.

Öeffentl. Versteigerung.
Montag, d. 10. Juli, Vonn. 10 Uhr,

Breitergang 43, part.,
auf Ordre des Herrn C. Bethe, wegen
gänzl. Aufgabe seines seit über 25 Jahren
bestehenden Geschäfts in

Schuhmacher-

Bedarfs-Artikel

all. Art, sow. 3 Steppmaschinen
u. Falzbock mit Messer,

Är; d. kompl. Ladeneinrichtung
als: 3 Glasschränke, 2 Toonbänke, 8 Glas-
kasten, 1 Tafelwaage m. Gew., 1 Gaskrone,

diverses Miliar, "L iSSÄ*
1 inahag.Tisch, 4schiebl. mahag.
Komm. Sopha, Kleiderschrank,
Stühle, Tische, Koffer u. Vieles m.

Makler nnd Auktionator

Siegmund Lion,
Kontor: Neust.

Beitrittserklärungen werden entgegengenommen:
Quoss. Hamburg, b. grünen Jäger 3.
Frz. Christen, Ottensen, Lobuschstr. 19, I.
H. Gerlach, Hamb., St. Pauli, Jägerstr. 23, III.

Arbeitsmarkt.

ArbeilMlhmis, BmWM 11,
Telephon 5116, Amt I

ist stets in der Lage, Gclegenheits»
arbeiter unentgeltlich nachzuweisen

Korsetnäherm
gesucht, sowie eine auf Reparatur.

Frau Franziska Trussart

Altona, Adolphstraßc 36.

Frauen u. Mädch. f. Blumenhandel b. h.
Verb, ges. Blninengcschäst Silbcrsack 20, 5k.

Lichtenliain’s AlWdtkk L«dtU.

B-jngSqn-l!e für Arbeiter-Artikel.
Große Auswahl in Schirmen, Stöcken niib Stiefeln.

■»■■■■ Herrenhnte für Ä 1,60.
Herren- und Knaben - Garderoben, Wäsche, Unterzeuge für

U Ewerführer, Kaiarbcitcr, OuartierSleutc, Speicher- A A

und Hafenarbeiter.

Altstädtcr Fuhlentwiete 11.

t,60 Jeder rltgantk Hat nur i ,<><).

Meinen verbindlichsten Dank sage ich den

Mitgliedern des „Freundschaftsbund der Tabak-
arbeitet von Barmbek und Umgegend'' für das
unerwartet dargebrachte Ständchen, welches
mir am gestrigen Abend zu Theil wurde.

Aug. Burmeister, Beethovenstr. 1.
Uhlenhorst, den 7, Juli.

CVhkhrt«? Zweispänner von X 8 an,
*111(1) l'PlSl'Urf auch große u. kleine Breaks
und Mobilientransport billig bei

H. txrabenhorst. 3 Elbstraße 16.

Freidcnkcr-JngcnSbmid.

<f)tiitrnl-lltrsauiinliiiio
am Sonntag, 9.Juli, Rachm. 4 Uhr präz,

im Lokale des Herrn von Salzen,
Caffamacherreihe Nr. 6—7.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag § 166 2) Statutenänderung.

3) Vorstandswahl. 4) Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen auch v. Gästen erwünscht.

He MOW 45 A
daö beste Schweinefleisch 55 4.

W Albrecht, Holstenstr. 61, b. d. Apotheke, Alt.

Wer Krawinkel's Magen»bittern trinkt, bleibt gesund.

Gem. Zucker 30 4. Hutzucker v. 30 4 an,
la. Grütze 16 aj, la. Graupen 15 -4, Reis 12,
18, 24 4, Reismehl 15, 18, 24 aj, Sago 20
24, 28 aj, Bouillonkapseln 8 4, Kaffee 80 bis
150 4, Thee 120—300 4.

Henrik Schmidt & Co.,
Hamm ; St. G., Neuestraße 55; 2. Alsterstr. 24;
Barmbek, Wilhclminenstr.; Alfterdorferstr. 44;

Veddel; Winterhuderweg 38.

Zugelaufen ein grauer Mops. Abzuh. geg.
fi. Vergütung. Marthastr 54, 3 l

Unsern Mcklenburger Hein, vuu de warme
Eck, gratuliren wie to sien' GebnrlSdag, datt
de ganze 3. Elbstraat fick entweiritt.

Sonst kriegst Watt a. M. . . vun dien'

Frünn W. M. €i. S. J. B.

Unserem Kollegen Heinrich Meinke
to sien' 61jähr. Geburtstag u. sien' Froo to
den 51jähr. Geburtstag ant Bäckergang een
9999 donnerndes Hoch. Ob Heine sick woll
Watt marken leit ? Alft sien' dostigen Kollegen.

empfehlen als vereinigte Ladeuinhaber

ihre

Schuhwaaren

mit Kontrolmarken.

Verkauf von

CkUliistisidliB-AilhiAittk«

Altstadt: C. H. Hellwig, Rosenstr. 2.
Neustadt: E.Schaffranke, 9Kt.@teinro.41
J. Busch. Neust. Neuerweg 4.
St.Pauli: J.Klokmann, 2.Bcrnhardstr.3
Eimsbüttel: G. Krause, BereinSstr 31.
Eppendorf: F. Dietz, Lokstedterweg 16.
Barmbek: Chr. Btibcke, Am Markt 27
A. Heitmann, Wilhelminenstr. 10.
Uhlenhorst: W. Scholz, Winterhuderweg 66.
C. H. Hellwig, Wandsbeker Chauffee 13.
M. Küke, Wandsbeker Chauffee 223.
E. Steussloff, Ecke Nollstr. u. 2. Alsterstr.
St. Georg: A. Gloe, Bergstr. 36.
W. Beckmann, Spaldingstr. 81.
F. Hagen, Hammerbrvokstr. 103
Borgfelde: A. Ött, Anckelmannstr. 24.
F. Hertel, Gr. BierlSnderstr. 128
J. Westphal, Borstelniannswcg 182.
Billwärder: H.C.Wagner, Neuerdeichl67
Veddel: W. Gosewinkel.
Altona: C. Lohse, Hafenstr. 37.
H. Jacobs, Schauenburgerstr. 71.
Wandsbek: Karl Eix, Zollstr 16.
Reiherstieg : Ch. Meyer, am KanalNr. 166.
Ch. Garbers, Reiherstieg 188.
A. Flügge, Vogelhüttendeich 37.

VttsHen!HMes!WttMgell!
Schnürstiefel, unverwüstlich; feine Damen-

Knopffttesel nur X 6,50; fast unzerreißbare
Arbeiterschuhe, sehr bequem; Kinder-Knops-
ftiefel, «norm billig. Kolossales Lager.
Zum rothen Stiefel, Vcreinsstraße 31.



lässige Strafe, bie Todesstrafe in Antrag brachte. Auf
Befragen des Vorsitzenden, ob bie Angeklagte auf diesen
Antrag etwas zu bemerken habe, erwiderte sie „Ich bin
unschuldig". Das Urtheil lautete aus Todesstrafe Die
Angeklagte zeigte bei Verkündigung dieses UttheilsspruchS
keine Spur von Gemüthsbewegimg

Wogen LandfrikdonSbrnchS verhandelte am
Mittwoch das Schwurgericht am Berliner Landgericht II
gegen acht Personen aus Rixdors Am 14. September
v. I. wurde bie Familie des Kutschers Langer, die im
Hause Steinmetzstraße 23 in Rixdorf wohnte, epnittirt.
Der Ehemann war verunglückt, war von einem Wagen
überfahren worden, halte den Fuß gebrochen unb
mehrere Monate im Krankenhause zugebracht Während
dieser Zeit konnte die Frau keine Miethe zahlen und
dies um so weniger, weil sie in nächster Zeit ihre Ent-
bindung erwartete, also nicht arbeiten konnte. Zehn Tage
nach der Niederkunft ber Fran würbe bie Familie auf
die Straße gesetzt. Die Nachbarn empfanden Mitleid
mit der Frau, die fast nackt und bloß mit ihrem Wickel-
kind vor ber Thür bes Hauses saß, während ber Gatte
iwterwegs war, um Hülse zu suchen Hatten sich schon
zahlreiche Menschen um bie weinende Fran versammelt,
so entstand eine ganze Zusammenrottung gegen 8 Uhr
Abends, als die Arbeiter von bet Arbeit zurnck-
kehrten. Die Schwester bet Frau Langer, bie
Arbeiterin Marie Werner , hatte ihr bestes
Kleib unb ein Plätteisen in ber Langer'schen
Wohnung verwahrt. Sie hatte die Hauswirthin , Frau
Lipkow, gebeten, die Sachen, die ihr gehörten, herauszu-
geben Frau Lipkow aber verwies bie Sittcube an ben
Gerichtsvollzieher. Nach einer Stunbe kam aber bie
Werner wieder und zwar in Begleitung ihier Mutter
und einer Frau Laube. Höflich wurde die Bitte ivcgeir
Herausgabe deS Kleides und des Plätteisens wiederholt
als aber Frau Lipkow der Werner die Thür vor der
Nase Zuschlägen wollte, da wurde bie Thür gewaltsam
wieder ansgerisse», das Thürschild zerschlagen und Frau
Lipkow mußte sich in bas Innere ihrer Wohnung flüchte».
Die drei Frauen entfernten sich ruhig, als sie aber nach
ber Straße tarnen, ba hatte» sich schon Hunderte Von
ber Arbeit heimkehtende Arbeiter vor bem Hause an-
gesammelt, bie sämmtlich ihrer Empörung Luft machten.
Die Hauswirthin Lipkow hielt es nun für angebracht,
bie Aufregung der Menge »och zu erhöhen, indem sie
schmutziges Wasser ans dem Fenster auf bie Unten-
stehenden herabgoß. Das gab Veranlassung, daß eine
größere Anzahl von Männern nach einem gegenüber-
liegenden Bauplatze lief, dort Steine ans hob und
damit das Hans bombarbirte In der Lipkow'sch.n
Wohnung wurden die Doppelfenster gänzlich
zertrümmert und auch ein Kanarienvogel wurde
von einem Steine getöbtet. Drei Geiisbarinen unb zwei
Polizeidiener konnten nur mit großer Anstrengung bie
Ruhestörung unterdrücken. Die Haupilheiftiehmer dieser
Ausschreitung standen nun wegen LandfriedensbnichS
gestern vor den Geschworenen. Das Verhalten der Frau
Lipkow wurde ant Schluffe ber Verhandlung durch den
Staatsanwaltsvertreter scharf gekennzeichnet. Die Ge-
schworene» sprachen einen Angeklagten gänzlich frei, die
bethen Jüngsten mußten freigefprochen werden, weil die
Erkenntniß von der Strafbarkeit der Handlung verneint
würbe. Die übrigen Angeklagten wurden nur ber Zu-
sammenrottung (einfacher Landfriebensbrnch) schuldig er-
klärt. Das Urtheil lautete für Bauarbeiter Adolf
Laube auf fünf Monate Gefängniß, wovon zwei Monate
verbüßt, dessen Ehefrau Marie, geb. Scheuer, ans zwei
Monate Gefängniß, für bie unverehelichte Marie Wenter
auf acht Monate Gefängniß , für ben Tischler Richard
Klitschke aus fünf Monate Gefängniß Der Gerichtshof
gab selbst zu, daß der Beweggrund zu der That Mit-
leid gewesen sei; freilich befanden sich die Angeklagten
nicht in ihrem Recht.

Waldbrand. Durch bie Unvorsichtigkeit einiget
Schüler, die zu ihrent Vergnügen Feuer angelegt halten,
ist ant Dienstag zu Oldenburg in den mit Föhren dicht
bewachsenen Ofenbergen ein großer Waldbrand ent-
standen. Das Feuer verbreitete sich mit rasender Schuellig.
leit über die mit dürrem Moos bedeckte Fläche, ohn«
daß die Schüler eS aufzuhalten vermochte», u»d bald

züngelte» a» ben hohen Föhrenstämmen die Flamnien
empor. Es mürbe» int Hosdienste bie Bewohner ber
benachbarten Ortschaften entboten, ohne baß man jeboch
des Feuers Herr zu werben vermochte. Der scharfe Ost-
winb trieb die Flammen mit großer Schnelle von bem
sogenannten Kistenberge, auf bem sich ber AuSsichtSthnrm
behnbet, gegen Westen, bie schönen, int besten Wachs-
thum befindlichen Nadelhölzer fielen hier zum Opfer.
Durch den Draht wurden HülfSntannschaften von Olden-
burg zur Hülfeleistung herbeigerufen ; doch war auch
durch diese Verstärkungeu dem Feuer nicht Einhalt zu
thun. ES verbreitete sich sogar über daS benachbarte
Borkenfnhrer Holz, eines der beliebtesten AitsflugSgehölze
des Großherzogthums, wo es ebenso zerstörend zu wirken
begann. Bis zum Dienstag Abend gelang eS nicht, das
Feuer auszuhalten.

Zum Tode vorurthoilt. DaS Schwurgericht in
Elbing verurteilte ben Arbeiter August Schwarz und
seinen Vater zum Tode, den Bruder Karl Schwarz zu
15 Jahren Zuchthaus, ben Arbeiter Krause zu 1 Jahr

ZuckUhauS Der alte Schwarz biente mit einem Arbeiter
Nikodeiu bei beut Besitzer Figuth in Kunzendorferfelbe.
Diesem Letzteren stahlen bie Sohne des Schwarz zwei
Schweine, wovon Nikodent Kenntniß halte. ES wurde
beschlossen, bett Nikobent zu erworben. August Schwarz
erklärte sich nach einigem Zureden zu bem Verbrechen
bereit. Nikodem, welcher Geld erhalten hatte, begab sich
am 15. Januar b. I zu feinem Bruder nach Simon«,
dors. Unterwegs gesellte sich August Schwatz zu ihm,
forberte seine Baarschasi und iöbtete ihn durch zwei
Revolverjchüffe. Der Mörder schleppte die Leiche auf

bie Seite unb beraubte sie. Da der Arbeiter Krause
eine auf den Mord bezügliche Unterhaltung zwischen

Die gewandte Manipulation hatte die Ausiuerksam-
feit Aller einen Augenblick auf sich gezogen, jetzt erhoben
Alle gleichzeitig die Köpfe, um ber pfeifenden Lokomo-
tive, die mit einet Anzahl Waggons vorüberfauste, nach-
zusehen, die im nächste» Moment in einer Krümmung
verschwunden war, während Rauch und Dampf noch daS
Thal erfüllten.

„Seht Ihr die Maschin? und weg ist sie i" rief der
Pecher. „So geht das mit Dampf über die ganze Erd«
und macht sie klein, und schiebt Alles aneinander, billigt
Alles miteinander in Verbindung. Sogar da- un-
schuldige Pech, das wir ba aus unseren Wäldern heranS-
beftiniren, ist in feinem Werth von der Dampfmaschine
abhängig geworden."

„Das ist nicht möglich I" riefen bie Spinner.
Poldl winkte mit einer Geberde den Pechsieder heran.
„Christosferl, geh, stierl nicht so lang in Deinen

Pechkrumeln herum, komm ein wengerl zu mir.“
Ter kleine, von oben bis unten fiebrige Mann, ber

bie Gestalt und den verschmitzten Ausdruck eines Gnomen
hatte, kenn mit der Stange, mit welcher er bie Pech-
kramen auseinander geworfen, damit sie nicht breuneiid
Werden, heran.

„Sag einmal, Christofferl, was hast mir denn früher
und auch noch während des amerikanischen Krieges, wo
die Dampserverbinduiig aiifg'hoben war, für den Zentner
Pech gezahlt?"

„Zwanzig Gulde» damals, und recht gern," ant-
wortete der Befragte, indem er mit dem Handrücken sich
die Überhängeiideu Brauen wischte, wie um bester zu
sehe», wodurch diese aber nun völlig verklebt würben.

„Und was zahlst Tu mir heute?"
„Mehr, als ich sollte," krächzte der Kleine, „viel

mehr l"
„Das thust ja immer, versteht sich, in Deinem un-

bändige» Edelmuth, aber sag's nur."
„Füns Gulden."
„Hört Ihr'«, fünf gegen zwanzig, fünf gegen

zwanzig I — Glaubt Ihr noch, daß ich ba in dem
äußersten Winker! unabhängig von der Maschin ge-
blieben bin?"

„Bravo, Poldl, Du hast da« glänzend bewiesen,”
rief Paul Huber, indem er dem Freund aus bie Schulter
klopfte. „So ist ti, unb fragt den Bauern, fragt ben
Handwerker, frugt wen ihr wollt, Niemand steht heut«
so ifolirt in der Welt, daß er von ber Mafchine un-
berührt bleiben konnte."

„Gut, gut, zugegeben," riefen bie Männer, deren

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 158.

Sonnabend, den 8. Juli 1893.
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sängniß verbüßen. — Bei einem Streite brachte ein schon
wegen Gewaltthätigkeiten vorbestrafter Maurer feinem
Gegner mit einem Bierseidel eine Kopfwunde bei. Er
muß diese Rohheit mit 2 Monaten Gefängniß büßen.

Altona.

S ch w » r g c r i ch t.
7. Juli.

Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Frandsen.
Staatsanwalt: Stcinbrecht.
Vertheidiger: Rechtsanwalt Warburg.

Die heutige letzte Verhandlung in bet jetzigen Schwm-
gerichtsperiobe wüthe unter Ausschluß der Oeffeutlichkeit
geführt. Angeklagt ist ber 21 Jahre alte Maschinenbauer
Friebrich Christian Johannes Kaiser ans Hamburg
wegen Sittenvcrbrechens. Er hat im Frühjahr d. I.
der Anklage zufolge eine Nachtbei einer Fran in Bahren-
selb logirt und ist dann Morgens wieder fortgegaiigcn.
Bei feinem Fortgehen soll er die beiden nock, schul-
pflichtigen Töchter der Fran unb eine Freundin der-
selben überredet haben, ihn eine Strecke Weges zn be-
gleiten. Unterwegs soll er dann die »och nicht 14jährige
Tochter ber Frau in ein Gehölz geführt und dort unter
Drohung ein Sittenverbrechen an ihr verübt haben. Der
Verbrecher verschwand darauf und der Angeklagte wurde
ans Grund eines erlassenen Steckbriefes verhaftet. Et
behauptet, gar nicht Derjenige gewesen zu fein, der bei
ber Frau logirte. Ihm fei die ganze Geschickste fremd.
Dagegen wollen die Zeugen mit Bestimmtheit in ihm
den Verbrecher wieder erkennen. Der Angeklagte will
eine» Bruder habe», der ihm sehr ähnlich sieht und
meint, daß die Möglichkeit nicht ansgeschloflen, daß
dieser ber Thäter gewesen sei. Schließlich gesteht er,
nachbcm ihm in'S Gewissen geredet worden ist, daß er
die That begangen hat. Die Geschworene» sprechen den
Angeklagten der vollendeten Nothzucht und der Dor-
»ahme unzüchtiger Handlungen mittels Drohungen au
einem Mädchen unter 14 Jahren schuldig. Beantragt
wurde daraus vom Staatsanwalt eine Zuchthausstrafe
von 18 Monaten nebst zweijährigem Ehrverlust. Das
Gericht ging weit über diesen Antrag hinaus und er-
kannte gegen den Angeklagten, der bereits mehrfach
wegen Diebstahls vorbestraft worden ist, auf fünf Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. Mit einem Dank
an bie Geschworenen für ihre Mühewaltung wird die
jetzige Schwurgerichtsperiode geschloffen.

A n g e 1 o in in e ii:
6. Juli.

Schiff Kapt. von
N. 5,15 Paraense (D.) Thomas Brasilien

6,15 Kingmoor (D.) Laws Newcastle
6,40 Patriot (D.) Ruge Helgoland

„ Temon (D.) Henderson Newcastle
„ Emden (D.) Newlove Goole

11,30 Leicester (D.) Jowers Grinisby
7. Juli.

Schiff Kapt. von
S.12,15 Ernst (D.) Haye Wilhelmshaven

1,— Hiinze IX (D.) Reitsema Groningen
1,30 Maas (D.) Heminen Rotterdam
2,— Albi (D.) v. Bargen —

3,— Telegraph (Schl.) Armbrust Bremen
„ Drei Leichter — do.
, Vorwärts (Schl.) Brinkmann do.
„ Nr. 54 (Kahn) — do.

4,— Ferndale (D.) Lambert Newcastle
„ Rainbow (D.) Dyer Harwich

4,30 Virgo (D.) Coles London
„ Gellert (P.-D.) Kaempff New-Iork

5,30 German Empire (D.)
Edmonson Hartlepool

„ Capella (D.) Kniesberg London
6,20 Sprite (D.) Harrison Hull

„ Weimar (D.) Thomas Leith
„ Carisbrook (D.) — Jbrail
- Söderhamn (D.) —-

. Allemannia (P.-D.) Götz Westindien
„ Fürst Bismarck (P.-D.)

Albers New-Nork
Ferner auf: gest. Nachm. Fischerfahrzcuge P. C. 21,

S. B. 75.

Carisbrook, Söderhamn, Atteinanntft—unb Fürst
Bismarck ankern hier.

3 u See gegangen:
6. Juli.

Schiff Kapt. nach
N. 5,— Marie Witte New-Iork

6,— Dr. Ehrenbaum (F.-D.) Snieder d. Nordsee
6,15 Bewick (D.) Fowler Newcastle
8,35 Joaquim Ulpts Bahia

„ Kong Inge (D.) Blichfeldt Christiania
8,55 Castor (D.) Rüse Bergen

10,— Ferdinand (D.) Sage b. Ostsee
7. Juli.

Schiff Kapt. nach
B. 1,— Tynemouth (D.) Thompson Blyth

1,30 Oldham (D.) Miller Grimsby
2,30 Edward Eccles (D ) Laws Newcastle

„ Dresden (D) Donald Grangemouth
3,—Ferrara (D.) Woodburn Methil

„ Glendale (D.) Whayman Grangemouth
4,— Tor Johansson —

5,30 Stockholm (D.) Hartung Stockholm
6,20 Herkules (Schl.) Michel Bremen

„ Sir. 62, 52 und 48 (Kähne)
— do.

, Beatrice Suppicich Saegert Dünkirchen
„ Heinrich Bötel Stehr Port LouiS
Marie wurde durch Enak, Joaquim durch Hero,

Beatrice Suppicich durch Hercules, Heinrich Bötel durch

Schiff Kapt.
6,55 Bernhard (D.) RooS
8,40 Gesina Strenge
9,40 Apex (D.) Gibson

Wind: NO, sehr leicht. Welter

In See geg angen:

Schiff
93.11,25 Ariadne (D.)

12,— Cobra (D.)
N. 1,40 Jane

2, 5 Patriot (D.)
4,— Montag (F.-D.)

Abwärts gekommen:
Dreim.-Scho. Hamburg im

7. Juli.

Kapt. nach
Nommels Helgoland
Spiesen do.
Jones Port Madoc
Ruge Helgoland
Fock d. Nordsee
Dampsb. Berger Wilhelm,

Ta» des Texel.

Eintritt der FInth und c-bbe in Hamburg
am 8 Juli.

Flukh: S UHr 35 Min. | Ebbe: 11 Uhr 35 Min.

Schiftiiüüü'illjtk».

I n C u xh a v e n e i n- und n n s geh e n d e S ch i ss e.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

Curhaven, 7. Juli, Morgens.

Helgoland biigiirt.
Wind: Ost, sehr leicht. Wetter: heiter.
Barometer : 765,0. Thermometer: + 20 0 (91.).

genommen, ihm kaum Zeit zum Essen und Schlafen ge-
lassen, und mit dieser Ueberanstrengung cinzeliicr Muskeln
und der Erschlaffung der übrigen war seine geistige Thätig-
leit auf ein Minimum beschränkt, ja, er war eigentlich
jeder Thätigkeit, außer der an feiner Maschine, entwöhnt
worden. Nun hatte er plötzlich Zeit, da er aber nicht, wie
der Poldl, die Tugenden ber Faulheit zu üben verstand, das
heißt gelernt hatte, als freier Mensch feine Zeit zu be-
nützen, so wußte er nichts damit anzusangen. Er hatte
in diesen müßigen, endlos langen Stunden nur fein
Elend vor Augen und ward in jeder Minute daran er-
innert. Das war nicht auszuhalten, und so blieb ihm
denn nichts Anderes übrig, als sich zu betäuben, um es
zu vergessen und sich jenem Genusse zuzuweiiden, der auf
feine Abgestumpftheit allein noch reagirte.

Die Siesel freilich betrachtete die Sache von einem
weniger objektiven Standpunkte.

Sie war vorausgeeilt, und als nun der Huber mit
ihrem Manne daher kant und ben Wankenden vor sich
in die Thür schob, empfing sie den Ihrigen mit ber
ganze» Wuth unb Bitterkeit, die sich gegen ihn ange-
häuft hatte.

Paul trat gegen das Fenster hi», um es zu öffueit.
Es war der Kinder wegen geschloffen, die den größten
Theil des TageS unter der Obhut der kleinen Pepi hier
sich selbst überlassen waren. Es herrschte in dem Zimmer
eine dunstige, übelriechende Atmosphäre. In Allem trat
jene entsetzliche Verwahrlosung zu Tage, die überall
herrscht, wo für ben Magen allein unb für diesen nicht
einmal auSgiebig genug gesorgt werben faniC wo für
Reinlichkeit unb Ordnung nicht Zeit, nicht Geld mehr
reicht. Schmutz und Unsauberkeit war ba in allen Ecken,
zerbrochene Geräthe, zersetzte Stoffe, bie Betten unrein,
nicht gemacht, nicht überdeckt.

Der kleine Franzi hatte sich beim Herurnbalgeit mit
seinem um ein Jahr älteren Better eine Beule ge-
schlagen unb kam feinem Papa schluchzenb entgegen,
inbeß der Angeklagte mit lautem Schreien seine Mutter
von seiner Unschuld zu überzeugen suchte. Aber diese
sagte ihn beim Schopf unb beutelte ihn burdj, ohne
Schuld ober Nichtschulb zu untersuchen. Dann stürzte
sie aus das Kleinste zu, bas in Decken gewickelt am
Boben lag und jämmerlich schrie, theils aus Hunger,
theils weil es nicht liegen wollte. Sie tauchte den
Zulp, ber trocken unb ausgelutscht neben ihm lag, in ben
Zlchorienabsud, ber am Herde stand, unb steckte ihn bem
Kinbe bis in ben Hals hinein.

(Fortsetzung folgt.)

Cuxhaven, 7. Juli, Vormittag».

Angekom tu e n:

7. Juli.

Schiff Kapt. von
V. 6,55 British Prince (D.) Innes Fernandina

7,15 Nordstjerneu (D ) Rasmussen Bergen
8,50 Fenix (D.) — _
9,40 Peace (D.) Korn d. Schw. Meer

Von hier auf: heute Früh Schlepper Allas;
7} Uhr Dcuupsb. Fürst Bismarck; 8s Uhr Dampfboot«
Carisbrook, Söderhamn, Aöcnmnnia, Blankenese,
Schlepper Export mit Leichter West-Süd-West.

Fenix und Peace ankern hier.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

I n See gegangen:
7. Juli.

nach
d. Ostsee

Cardiff
heiter.

Barometer: 765,0. Thermometer: ft- 18° (R.).

Helgoland meldet: Wind: NO., sehr leicht.
Wetter: heiter. See : schlicht.

Cuxhaven, 7. Juli, Nachmittags.
A n g e l o m in e n:

Schiff

7. Juli.

Kapt von

B.ll,25 Athen (D.) Rolss
N. 1,40 Orono (D.) Cain

2, 5 Viola (D.) Dittmer
„ British Jsles (engt. Sch.)

Tompson
3,20 Astronom (D.) Michelsen
3,45 Magnus Barsod (D.) Steen

„ Ondine (D.) Mink
4,— Flamingo (D.) Dorniie»

Bon hier auf: 12 Uhr Danipsb

Stockton Tees
Brasilien
Antwerpen

Havre
London
Drontheirn

Amsterdam
Helgoland

Fenix; 12,1 Uhr
Dampfb. Athen; Uhr Dampfb. Peace.

Brittfh Jsles, durch Gladiator cinbugfirt, ist hier
geankert.

4 Uhr: Dampsb. in Sicht.

Wind: Nord, leicht. Welter: heiter.
Barometer: 765,0. Thermometer: ft- 18° (SR.).

Helgoland meldet: Wind: NO., sehr leicht.
Wetter: halbbedeckt. See: sehr ruhig.

Itcbcvfccifrfjc SchiffSbcrvcgrmgen.

Der Dampfer „Columbia", Kapt. Vogelgesang, ist
am 6. d., 1 Uhr Nachmittags, von New-Hork via Sout-
Hampton nach Hamburg abgegaiigen. — Der Dampfer
„Essen", Kapt. Bruhn, ist ani 6. b., 11 Uhr Vormittags,
von Hamburg in Baltimore angekommen. — Der
Dampfer „Stubbenhuk", Kapt. Theile, ist am 6. d.,
6 Uhr Morgens, Von Hamburg und Antwerpen in
Montreal angekommen. — Der Dampfer „Amazonas",
Kapt. Sier, ist rückkehreiid ant 6. d., 7 Uhr Nachmittags,
Oueffant paffirt. — Der Dampfer „Cintra", Kapt.
Saluberlich, ist ausgehend am 6. d. in Bahia äuge«
kommen. — Der Dampfer „Parnguassu", Kapt. Böge,
ist ant 6. d., Vormittags, von Bahia nach Europa ab-
gegangen. — Der Dampser „Remus", Kapt. Pape, ist
am 7. b. von Fleetwood nach Rotterdam abgegangen.
— Der Dampfer „Chios", Kapt. Kuhlmann, ist am 6. d.
in Galatz angekommen. — Der Dampser „©tormarn",
Kapt. Leisener, ist am 5. b. von Fredericia nach Methil
abgegangen. — Der Dampfer „Wagrien", Kapt. Det-
lefsen, ist am 6. d. von Dundee in Niethil angekontmen.
— Der Dampfer „Angeln", Kapt. Stuhr, ist
am 5. d. M. von Sunderland in Tönning aiige-
kommen. — Der Dampfer „Düsternbrook", Kapt. Wallis,
ist am 5. b. von Beile nach-'Königsberg abgegangen. —
Der Dampfer „Shropshire", von Ru7t^v«i-undColoinbo
nach Marseille, London und Liverpool, fege^"*—^4. d.
von Port Said weiter. — Der Danipk
Viktoria", Kapt. Barends, am 30. Jnni
Hampton abgegangen, ist am 7 d., 10 Ufr^mAtigeire, in

New-Aork angekommen. — Der Dampfer „Normaitnia",
Kapt. Hebich, am 6. d von hier abgegangen, und ant
7. d., 10 Uhr 10 Minuten Morgens, in Southampton
angekommen, hat am 7. d., 12 Uhr 20 Minuten, Nach-
mittags, bie Reise nach New-Aork fortgesetzt. — Der
Dampser „Galicia", Kapt. Pietsch, ist ant 6. d. von St.
Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen. — Der
Dampser „Kaiser", Kapt. v. Jffendorff, ist ans ber Heim-
reise am 7 d. von Sansibar abgegangen. — Der
Dampfer „Hungaria", Kapt. Kühn, von Baltimore nach
Hamburg bestimmt, ist am 6. b., 4 Uhr Nachm., Scilly
passirt. — Der Dampfer „Sau Nicolas", Kapt. Sieper-
mann, ist rückkehrend am 6. d., 7 Uhr Vormittags,
Teneriffa Passirt. — DerIDampser „Pernambuco", Kapt.
Scharfe, ist rückkehrend am 6. d. in Rotterdani auge-
kommen. — Der Dampfer „Banda", Kapitän Schuldt,
ist am 6. d., Nachmittags, von Madras nach Kalkutta
weitergegangen.

Unter dieser Rubrik werben alle biejenigen Versammlungen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird

Vereine:

Sonnabenb, ben 8. Juli, Abends 8 Uhr: Ccffent«
lichc Versammlung der Brauer, HiilfSarbeitcr
und Bierkutscher von Hamburg und Umgegend,
bei Reisner, Hohe Bleichen 30. — Abends 8% Uhr:
Korbmacher, bei v. Salzen, Casfamacherreihe 6/7. —
Lackircr, bei Thome, Kohlhöfen 16. — Schmiede re.,
Barmbek, bei Drischmann, Heitmannstr. 55.

Sonntag, den 9. Juli, Nachm. 3 Uhr: Schiffs-
zimmcrcr, bei Wöhlcke, Valentinskanip 41. — Nachm.
4 Uhr: Stcinbrngger, bei Wittkopp, Gröningerstr. 1,
Wandsbek. — Freidenker-Jugcndbuud, bei von
Salzen, Casfamacherreihe 6/7. — Nachmittags 41 Uhr:
Gypser, bei Hermann, 1. Jakobstr. 19.

Montag, den 10. Juli, Abends 8| Uhr: Oeffcnt-
liche Tchnhmacherversammlnug, beiNarjes, Blumen-
straße 41, Altona. — Schuhmacher Ottensens, bei
Kock, Gr. Rainstraße.

Dienstag, den 11. Juli, Nachmittags 5 Uhr: Backer,
bei Wöhlcke, Valentinskamp 41. — Abends 8J Uhr:
2, Hamburger Wahlkreis» bei Wöhlcke, Valentms-
kamp 41. - Metallarbeiter, Filiale Eimsbüttel,
bei Lemcke, Ecke Vereins- und Belle-Alliancestr.

Mittwoch, den 12. Juli, Abends 8fc Uhr: Maler,
Filiale Altona, bei Ebler, Norderstr. 37.

Krankenkassen:

Sonnabend, ben 8. Juli, Abends 9 Uhr: Metall-
arbeiter, bei Reeßing, Schopenstchl 22.

Sonnabend, den 15. Juli, Abends 8i Uhr: Kranken-
Nnterstiitzuugs-Vcrcin, bei Thießen, Stellingen.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 7. Juli,
Thermometer (°C.)

Mitt.

ft-24,6

Wärm-
ster Gr
ft-25,8

Hättest
Grab,

ft- 15,6

Sammet,
in mm
Mittags

764,6

Mittags.
Wind.

Mittags

SO

«tinolt’6»te

Mittags

schön.

«llgeuicinc Prognosen
der iVetterfrtvtett der Seewarte.

Km 8. Juli.

Rordweftdeutschland: Ruhiges, warmes, vor-
wiegend heiteres und trockeues Wetter.
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